
PUEYRREDON 
2190 — 1’ izq. 


2a Jem£Jta. UsAaeUic- 


T. E. 

82.2613 


Ado XXI. 


BUENOS AIRES. VIERNES 21 DE OCTUBRE DE 1960 


No. 1821 


Wege einer neuen Politik 


Die 15. Vollversammlung 
der Vereinten Nationen, an 
der so viele Staatsoberhäup¬ 
ter wie noch nie teilnehmen, 
die mit einem Glanz eröffnet 
wurde, den diese Räume 
noch niemals gesehen haben, 
die soviel künstliche Unruhe 
in diese für gewöhnlich stil¬ 
len Gänge trug, hat im Hin¬ 
blick auf Israel eine Tatsa¬ 
che klargestellt: der Krieg 
ist vorüber. Wenn die Ara¬ 
ber, entweder mit Worten 
©der anderen Waffen, nicht 
zum Angriff übergehen, so 
wird Israel niemanden, auch 
nicht die Araber bekämpfen. 
Israel hat den Weg einer 
neuen Politik beschritten, 
um der Welt zu beweisen, 
dass es mit äusserstem 
Selbstvertrauen und grosser 
Festigkeit sein technisches 
Wissen, seine wissenschaftli¬ 
chen Fortschritte und sein 
diplomatisches Geschick un- 


von SAUL CARSON 


erschütterlich zu verwenden 
entschlossen ist, um an der 
Seite der wichtigsten neuen" 
Staaten einen Teil der Welt 
von morgen zu bilden. 

Israel verschwendet seine 
Munition nicht, um hier zu 
kämpfen, es sei denn, um 
sich zu verteidigen. Die auf¬ 
merksame Prüfung der Wahl 
seiner Delegierten in diesem 
Jahr beweist dies. Aussenmi- 
nister Golda Meir führt die 
Delegation in der ersten 
Phase der Sitzungen. Israels 
ständiger Repräsentant Mi¬ 
chael S. Comay ist Delega¬ 
tionschef in ihrer Abwesen¬ 
heit, und sein Stellvertreter 
! ist Arie Eshel, Sachverstän- 
jdiger für Lateinamerika. 
•Dann kommt Arie Levavi, 

; der im Verlauf des Streites 
um die Ergreifung Adolf 
Eichmanns aus Argentinien 


verwiesen wurde. Nach ihm 
kommt der juristische Bera¬ 
ter des israelischen Aussen- 
ministeriums, Shabtai Ro- 
senne, der Mann, der die 
Beilegung des Konflikts zwi¬ 
schen Jerusalem und Buenos 
Aires „ausarbeitete”, und 
schliesslich gehört der Dele¬ 
gation ein Experte für Be¬ 
ziehungen mit Westeuropa, 
jEliahu Sasson, Israels Bot. 
jschafter in Italien, an. Wei¬ 
tere Mitglieder der in die¬ 
sem Jahr sehr zahlreichen 
Delegation sind Fachleute 
für Beziehungen mit afrika¬ 
nischen Staaten, für Fragen 
der Wissenschaft, Arbeit und 
sozialen Wohlfahrt, Wirt¬ 
schafts-Spezialisten und ein 
militärischer Sachverständi¬ 
ger. 

Israel nimmt sich nicht 
einmal die Mühe, gegen die 


Wahl der VAR in den Si¬ 
cherheitsrat zu opponieren. 
Seit den ersten Anfängen 
der UN war stets ein Mittel¬ 
oststaat Ratsmitglied — doch 
niemals Israel. Seit 1946 ge¬ 
hörte ständig einer dieser 
Staaten zu den 11 Mitglie¬ 
dern des Rates, so Aegypten 
(zweimal), Syrien, die Tür¬ 
kei, Libanon, Iran, Irak, Tu¬ 
nis. Zum ersten Mal wurde 
jetzt ein Israeli, Dr. Shabtai 
Rosenne, vor einigen Tagen 
zum Vizepräsidenten der Ju¬ 
ristischen Kommission der 
UN gewählt. 

Statt gegen die Politik zu 
kämpfen, die unter Führung 
der Arabischen Liga und mit 
Unterstützung des Sowjet¬ 
blocks die Diskriminierung 
des jüdischen Staates be¬ 
zweckt, richtet Israel seine 
Augen auf die Fragen, die 
die Völker betreffen, welche 
in der Welt von morgen die 
•grösste Bedeutung haben 
werden, und diese Staaten 
liegen in Lateinamerika, Asi¬ 
en und Afrika. 

Die Generalversammlung 
wird höchstwahrscheinlich 
den UN beweisen, dass es 
keinen eigentlichen afroasia- 
v tischen Block gibt, wie Ga- 

....... c ... . ... von JEHUDA GOTTHEIMER jmal Abdel Nasser dies be- 

ihauptet. Er wird einsehen 
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Olros Hallazgos Arqueologicos 

Jerusalem. — Un sello represeniando a un hombre 
en lucha con un leon, que puede haber sido el sello de 
Bar Kojba, fue hallado por la expedicicn arqutologica 
que en ei invierno pasado descubriö en una cueva cer- 
cana al Mar Muerio los archivcs de los luchadores ju_ 
dios por la libertad, quiones dirigieron la rebelion 
contra los romanos en el segundo siglo de Crislo, se- 
gun informö el Profesor Igal Yadin, a cargo de dicba 
ezpediciön. Hizo la revelacion en una conferencia pro- 
nunciada en la sesion de clausura de la conferencia 
anua) de la sociedad israeli de arqueologia. 

Uno de los principales pariicipanies en la confe¬ 
rencia fue el presidenle Iizjac Ben Zvi quien hablo 
sobre Aharon Ben Moshe Ben Asher, el erudilo me- 
dioeval palestino. Un manuscripfo valiosisimo de! 'Ke- 
ter Haiorä" de Ben Asher ha sido fraido a esia desde 
Siria. Es esfa la mäs antigua biblia en pergamino en 
forma de libro, a diferencia de las anteriores, en for¬ 
ma de rollo. El "Keter Haiorä" data del siglo X y fue 
usado por Maimonides y sus coeiäneos como fuenie 
bäsica. Los erudifcs bibliogräficos judios y crisiianos 
reconocen el enorme valor del "Keter Hatorä". 

SCHLOMO S. TANGER 

Neue archaeoiogische Funde 

Jerusalem. — Ein Siegel, auf dem ein Mann im 
Kampf mit einem Löwen abgebildet ist und das sehr 
-wohl das Siegel Bar Kochbas sein könnte, wurde von 
der archäologischen Expedition gefunden, die im ver¬ 
gangenen Winter in einer nahe dem Toten Meer ge¬ 
legenen Höhle die Archive der jüdischn Freiheits¬ 
kämpfer entdeckte, welche im zweiten Jahrhundert 
d. g. Z. den Aufstand gegen die Römer anführten, 
wie Prof Jigal Jadin, der die Expedition leitete, jetzt 
mitteilte. Er machte diese Enthüllung bei einer Rede, 
die er in der Schluss-Sitzung der Jahreskonferenz der 
israelischen Archäologischen Gesellschaft hielt. 

Einer der Hauptteilnehmer an der Konferenz war 
Präsident Jizchak Ben Zwi. der über Aharon Ben Mo¬ 
sche Ben Ascher, den mittelalterlichen palästinensi¬ 
schen Gelehrten sprach. Ein kostbares Manuskript 
des „Keter Hatora” von Ben Ascher war aus Syrien 
herbeigebracht worden. Dies ist die älteste Bibel auf 
Pergament in Buchform, während die früheren auf 
Rollen geschrieben waren. Der „Keter Hatora” datiert 
aus dem X. Jahrhundert und wurde von Maimonides 
und seinen Zeitgenossen als erste Quelle benutzt. Die 
jüdischen und christlichen Schriftgelehrten erkennen 
den ungeheuren Wert des „Keter Hatora” an. 

SCHLOMO S. TANGER 


Die Weimarer Republik 
wurde viel gescholten. Sie 
war das Ziel heftiger Angrif¬ 
fe durch alle Rechtsparteien, 
die sich in diesem Punkt — 
und nicht nur in diesem — 
mit den Stimmen der Kom¬ 
munisten vereinten. Die Na¬ 
zis machten die Weimarer 
Republik zum Gegenstand 
ihrer übelsten Angriffe, ih¬ 
res Hasses und ihres Spot¬ 
tes. So hat sich die gesamte 
Oeffentlichkeit daran ge¬ 
wöhnt, in der Weimarer 
Republik ein verächtliches, 
zumindest aber ein bemitlei¬ 
denswertes Staatswesen der 
völligen Unfähigkeit zu er¬ 
blicken. Gegen diese, ober¬ 
flächliche und gewiss unge¬ 
rechte Beurteilung schrieb 
der Jurist Klaus Revermann 
ein mit wissenschaftlicher 
Exaktheit abgefasstes Buch 
mit dem langen Titel: „Die 
stufenweise Durchbrechung 
des Verfassungssystems der 
Weimarer Republik in den 
Jahren 1930 bis 1933. Eine 
staatsrechtliche und histo¬ 
risch-politische Analyse“. 

Das zusammengetragene 
Material ist äusserst wert¬ 
voll, die juristisch-wissen- 
schaftlichen Ausführungen 
verdienen die Beachtung 
aller Fachleute und eines 
breiten Publikums, das an 


der Erforschung der Wahr¬ 
heit und an der Erkenntnis 
der Entwicklung interessiert 
ist, einer Entwicklung, die 
uns allen selbst zum Schick¬ 
sal geworden ist. 

Der Autor kommt zu der 
Schlussfolgerung, die im fol¬ 
genden wörtlich wiedergege¬ 
ben sei, weil sie nicht nur 
den Blick auf die Fehler 
und Sünden einer unterge^ 
gangenen Epoche richtet, 
sondern für die Bewertung 
und Beurteilung der heuti¬ 
gen Situation von Bedeutung 
ist. Revermann schreibt: 

„Grundsätzlich waren die 
aus der Novemberrevolution 
hervorgegangenen Ideen der 
Weimarer Republik staats¬ 
rechtlich wie politisch rich¬ 
tig und wirkten fruchtbar. 
Man muss stets bedenken, 
dass „die erste deutsche Re¬ 
publik nicht nur ein Opfer 
einiger Fehler und Inkonse¬ 
quenzen geworden ist, son¬ 
dern auch ein Opfer ihrer 
positiven Seiten; denn stets 
wird die Diktatur von der 
Demokratie, die Barbarei 
von der Menschlichkeit pro¬ 
fitieren“, womit der Verfas¬ 
ser einen bekannten Aus- 
| spruch Stampfers zitiert. 

I Mit dem Blick in die Zu- 
j kunft gerichtet schliesst Re¬ 
vermann seine Analyse: 


Kubitschek wird Israel besuchen 

Rio de Janeiro. — Präsident Juscelino Kubitschek 
wird auf seiner bevorstehenden Orientreise im kom¬ 
menden November auch Israel besuchen, wie offiziell 
bekannt gegeben wurde. 

Auf einer Pressekonferenz sprach Dr. Kubitschek lo¬ 
bend über die Errungenschaften Israels, vermied es je¬ 
doch, auf eine Frage zu antworten, ob sein geplanter 
Besuch in Israel Anlass dazu geben würde, seinen Be¬ 
such in einigen benachbarten Ländern abzusagen. 

Auf eine andere Frage entgegnete er: „Ich möchte 
gern Israel, das Land, welches durch Pionierarbeit so 
grosse Fortschritte gemacht hat, kennenlernen. Dieses 
Land erfüllt mich Stolz, weil seine Aufbauarbeit mich 
lebhaft an das erinnert, was wir in Brasilien erreichen 
konnten.” (ITA) 


„Das werden wir zu berück¬ 
sichtigen haben, wenn wir 
hoffen, ein statisches demo¬ 
kratisches Verfassungssy¬ 
stem werde uns entschei¬ 
dend vor einer dynamischen 
politischen Entwicklung zum 
Radikalismus und zur Dik¬ 
tatur schützen. Eine Verfas¬ 
sung kann immer nur ein 
wichtiges Hilfsmittel in der 
Hand derer sein, die selber 
bereit sind, schützend vor 
ihren Staat zu treten. Das 
lehrt die Erfahrung von Wei¬ 
mar“. Mit dieser Auffassung 
stellt die Untersuchung nicht 
allein die Rechtfertigung ei¬ 
ner Verfassung oder einer 
bestimmten politischen Hal¬ 
tung während einer abge¬ 
schlossenen Epoche dar, son¬ 
dern bedeutet Quelle der Er. 
kenntnis für die Gegenwart 
und für eine noch nicht 
überwundene Vergangen, 
heit. 

Weimar ist an Weimar ge¬ 
scheitert. Nicht die Verfas¬ 
sung trägt hieran Schuld 
oder Verantwortung, sondern 
die Menschen, die sich nicht 
geneigt zeigten, aus den al¬ 
ten Bahnen zu neuen Wegen 
zu gelangen. Man hat dies 
anders formuliert, wohl 
aber dasselbe gemeint, wenn 
man die Menschen nicht für 
eine demokratische Lebens¬ 
form herangereift bezeichno- 
te. Hat sich in dieser Hin¬ 
sicht ein grundlegender 
Wandel vollzogen? 

Wir verbinden diese Fra¬ 
ge häufig mit dem Auftreten 
oder Vorhandensein von An¬ 
tisemitismus. Diese Betrach¬ 
tungsweise ist jedoch einsei¬ 
tig und zweckgebunden. 
Richtig mag sein, dass im¬ 
mer dort, wo antisemitische 
Kräfte wirken, die Reaktion 
die Oberhand gewinnt, die 
jeder demokratischen Ord¬ 
nung feindlich gegenüber¬ 
steht. Als Indiz mag also die¬ 
se Form der Untersuchung 
einen Wert haben, aber als 
Prinzip dürfen wir diese 
Komponente nicht zum 


müssen, dass er unrecht hat. 
Nicht nur ist keine Basis für 
einen afroasiatischen Zusam¬ 
menschluss vorhanden, son¬ 
dern es besteht nicht einmal 
ein fester afrikanischer 
Block. Das „Schwarze Afri¬ 
ka” ist nicht länger willens, 
die Führerschaft des Konti¬ 
nents den mohammedani¬ 
schen Afrikanern zu überlas¬ 
sen. Das Afrika südlich der 
Sahara wehrt sich mehr und 
mehr gegen die Vorherr¬ 
schaft der alten asiatischen 
Führer und die Ueberheb. 
lichkeit der arabischen Füh¬ 
rerschaft, die ihren Sitz in 
Kairo hat. Israel war hell¬ 


sichtig genug, diese neue 
Entwicklung zu erkennen 
und hat sich an die Seite 
der afrikanischen oder asia¬ 
tischen Völker gestellt, die 
sich weigern, nach der Pfei¬ 
fe Nassers zu tanzen. 

Der Brennpunkt liegt nicht 
mehr im Mittelosten, son¬ 
dern er hat sich nach Afrika 
und Lateinamerika verlagert, 
und dieser Prozess wird im¬ 
mer klarer werden. Wenn 
einmal die übrige Welt die¬ 
se Tatsache einsieht, dann 
wird sie feststellen müssen, 
dass Israel dieser Entwick¬ 
lung vorausgeeilt ist und in 
diesen Zonen schon Freunde 
und Einfluss auf Menschen 
und Regierungen gewonnen 
hat. (ITA) 


Masstab der Beurteilung ma¬ 
chen. Der Antisemitismus 
der Parteien und Bewegun¬ 
gen, die am Sturz der Wei¬ 
marer Republik gearbeitet 
haben, war kein zufälliger. 
Aber ihre Gegnerschaft zu 
Weimar war nicht von ihrem 
Antisemitismus bedingt, der 
lediglich ein für sie zug¬ 
kräftiges Mittel zum Betäu¬ 
ben und Aufpeitschen der 
politischen Leidenschaften 
der unzufriedenen Massen 
gewesen ist. 

Die Gefahren, die der neu¬ 
en Republik drohen, sind 
nicht die gleichen, die 
schliesslich zum Untergang 
Weimars geführt haben. Die 
internationale Lage hat 
sich gründlich gewandelt. 
Aber die prinzipiellen Geg¬ 
ner bedienen -sich noch im¬ 
mer der gleichen Argumen- 
te. Deswegen hat Revermann 
Recht, dass die heutige Ge¬ 
neration aus dem Schicksal 
lernen kann, das die Weima¬ 
rer Republik gehabt hat. Zu 
viele reaktionäre Elemente 
sind noch am Werk, zu vie¬ 
le, die aktiv an der Gestal¬ 
tung der Vergangenheit teil¬ 
genommen haben, die nach 
den vielen klagenden Stim¬ 
men vor Publizisten und 
Beobachtern bisher nicht 
überwunden werden konnte. 


Aehnlich wüe bei den Vertei¬ 
digern der Weimarer Repu¬ 
blik fehlt es heute vielfach 
an der Entschlossenheit,, die 
Schlacken einer schreckli¬ 
chen Zeit ausz-umerzen. Die 
Bereitschaft zu Kompromis¬ 
sen in ideologischer Hin¬ 
sicht bedeutet immer ein 
Zurückweichen, eine Er¬ 
schütterung und eine 
Schwächung der eigenen Po¬ 
sition. Damit werden neue 
Angriffsflächen gerade dort 
geschaffen, wo man es ver¬ 
meiden wollte und sollte. 
Hierfür seien einige Bei¬ 
spiele gegeben. 

h NUR EIN LIED 

Die Bewohner einer klei¬ 
nen Stadt protestierten da¬ 
gegen, dass auf einem Tref¬ 
fen der ehemaligen Waffen- 
SS Lieder gesungen wurden 
wie „Wenn alle untreu wer¬ 
den, so bleiben wir doch 
treu' oder„Wir sind die alte 
Garde, die Adolf Hitler 
liebt“. Die zuständige 'Lan¬ 
despolizeidirektion erwiderte 
der erregten Bürgerschaft, 
dass die beiden beanstande¬ 
ten Lieder nicht auf der Li¬ 
ste der in Bayern verbote¬ 
nen nationalsozialistischen 
Lieder stünden... 

Tn Wirklichkeit geht es 


aber garnicht — jedenfalls 
nach unserer Auffassung — 
um die Frage, ob solche Lie¬ 
der gesungen werden sollen 
oder nicht, durch die man 
die unverbrüderliche Treue 
jzum „Führer“ dokumentiert. 
Die Tatsache allein, dass 
man eine Organisation wie 
die Waffen-SS in irgendeiner 
Form bestehen lässt, ist be¬ 
zeichnend für die Kompro¬ 
missbereitschaft, die immer 
gefährlich ist, mag sie nun 
auf echter Grosszügigkeit 
oder auf Lauheit beruhen. 

■ VON EINEM 

DEUTSCHEN BISCHOF 

Der noch heute amtierende 
Bischof D. Dr. Otto Dibelius 
hat auch eine offenbar nicht 
überwundene Vergangenheit. 
Heute wird er zwar als 
Feind der Kommunisten ge¬ 
feiert, was aber seine frü¬ 
here Tätigkeit nicht in ein 
besseres Licht zu setzen ver¬ 
mag. Auf solche Freunde 
sollte die Demokratie besser 
verzichten. Am 9. April 1933 
schrieb Dr. Dibelius im Ber¬ 
liner Evangelischen Sonn¬ 
tagsblatt: „...In dieser Be¬ 
ziehung — wir haben das an 
dieser Stelle immer wieder 
gesagt — haben sich die 
deutschen Regierungen seit 

(Schluss auf Seite 2) 


Dr. Goldmann 
in Israel 

Tel Aviv. — Dr. ]S 
chum Goldmann, der P 
sident der Zionistisch 
Organisation, traf a 
Genf kommend hier e 
um an der letzten S 
zung des Aktionscomil 
vor dem Zionistisch 
Weltkongress teilzum 
men. Des weiteren fine 
eine Plenarsitzung c 
Jewish Agency statt. B 
de Institutionen debatt 
ren über das definiti 
Programm des bevorsl 
henden Kongresses. (IT 
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(Schluss von Seite 1) 
dvm H bst l^S auf das 
schwerste versündigt* Sie 
haben Zehnt ausenden von 
unerfreulichen Elementen, 
die nach Deutschland einge- 
%v ändert sind, bereitwillig 
die deutsche Staatsangehö¬ 
rigkeit verliehen. Das muss 
aufhören. Sobald die jüdi¬ 
sche Einwanderung abge- 
sperrt ist, geht das Juden¬ 
tum in Deutschland zurück... 
Das andere aber ist die Fe. 
stigkeit der eigenen Art, die 
einer frem." i Rasse nicht 
erliegt....“ 

Und 1936 schrieb derselbe 
Bischof: ,.Durch das deut¬ 
sche Volk von heute geht 
der starke Wille zur Einheit, 
Ewige Sehnsucht der Deut¬ 
schen hat angefangen. Erfül¬ 
lung zu werden. . Ein Volk, 
ein R«eich, ein Führer!’’ 

Ein Kommentar ist über¬ 
flüssig. Dass ein solcher 
Mann noch eine politische 
'Bolle spielt, ist ebenso be¬ 
dauerlich wie bemerkens¬ 
wert. Damals hetzte er ge¬ 
gen die Juden, heute gegen 
andere. 

Jetzt die Kommunisten sind, 
hat nichts zu sagen. Davon 
.Sollte man sich nicht blenden 


Ende des letzten Krieges 
wüteten, hat bereits mehr¬ 
fach die Gerichte der Bun¬ 
desrepublik beschäftigt. Da¬ 
mals wurden Todesurteile 
am laufenden Band gefällt, 
weil es dem „Führer** so ge¬ 
fiel, und seine Handlanger 
bereit waren, in diesem Sin¬ 
ne ..Recht'* zu sprechen. Die 


dige gehört wurden (!). Man 
wird von diesen Herren 
jwohl kaum erwarten kön¬ 
nen, dass sie heute von ei- 
ner Institution abrücken, die 
sie repräsentierten und aus 
der sie selbst das Recht ab¬ 
geleitet haben, über Tod und 
Leben anderer zu entschei¬ 
den. Wenn ein Gericht gera- 


jetzigen Gerichtshöfe haben de diejenigen als Experten 


anhört, die doch für das ver¬ 
brecherische System mitver¬ 
antwortlich gewesen sind, so 
kann man sich vorstellen, 
dass die Vergangenheit nie- 
überw unden werden 


sich selbst in eine unbeque¬ 
me Lage hineinmanövriert, 
weil sie bisher keinen kla¬ 
ren Standpunkt eingenom¬ 
men und offensichtlich auch 
nicht den Mut gefunden ha- mais 
ben. diese schändlichen Ma- jVird- 

chenschaften, die damals als | Wieder einmal ist es so 
Justiz bezeichnet worden , weit gekommen 


sind, klar als Unrecht zu 
brandmarken. So kommt es. 
dass einige Prozesse von al¬ 
len Instanzen hin- und her¬ 
geschoben werden, ohne dass 
i bisher eine Klarstellung er¬ 
folgt ist, die allein diesen 
Teil der traurigen Vergan¬ 
genheit liquidieren könnte, 
j Es gibt Beispiele dafür, 
dass Richtei\ die sich wei- 
’gerten, an solchen Urteilen 

Dass diese anderen Anteil zu nehmen, ihr Le¬ 
ben verwirkten, weil sie sich 
„gegen ihren Führer” stell¬ 
ten. In einigen, wenigen Fäl- 
tiassen Aber man macht ;len konnte einmal ein muti- 
Sioch Propaganda mit einem 5er Richter auch die Todes- 


JLfcischof D. Dr. Otto Dibelius. 
|Es ist übrigens derselbe 
der Hitlers Weg durch 
die Feier in der Garnisons- 
;Jkirche legalisierte... 

■ STANDGERICHTE 

Die Praxis der Standge¬ 
richte, die besonders gegen 
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strafe verhindern. Denn die¬ 
se Standgerichte mussten 
ihre Entscheidung einmütig 
fällen. 

Wie verworren und unbe¬ 
greiflich die Haltung der 
Gerichte ist, die jetzt wirk¬ 
liches Recht sprechen sollen, 
kann man nur daraus erse¬ 
hen, dass der Leiter des Ge¬ 
richtswesens der SS und Po¬ 
lizei sowie ein Oberfeld¬ 
richter in einem der letzten 
Verfahren als Sachverstän- 


dass die De¬ 
mokratie aus einer völlig 
verfehlten Interpretation der 
Begriffe Freiheit und Gleich¬ 
berechtigung ihre Urteile auf 
Auffassungen stützt, die von 
den Mitverantwortlichen für 
die Diktatur vertreten wer¬ 
den. so wie Stampfer es ein¬ 
mal ausgedruckt hat: Die 
Barberei ist die Nutzniesse¬ 
rin der Menschlichkeit. 

.Im Prozess über dieses 
Standgericht wurden dann 
die Angeklagten auch frei¬ 
gesprochen. Ungestraft konn¬ 
ten sie sich auf Tradition 
und andere patriotische Tu¬ 
genden berufen. 

Durch solche Verfahren 
wird das Gegenteil dessen 
erreicht, was vielleicht be¬ 
absichtigt war. Anstatt die 
reehtsstaatlichen Grundlagen 
wiederherzustellen, wird der 
Glaube an Recht und Ge¬ 
rechtigkeit aufs neue erschüt¬ 
tert. 

■ DER HEYDE-SKANDAL 


Einbürgerung 

abgelehnt 

Rio de Janeiro. —■ Der 
Einb.ürgerungsantrag von 
Herbert Cukurz. einem 
ehemaligen lettischen SS- 
Offizier, der beschuldigt 
wird, am Tod von 32.000 
Juden in Riga während 
der Nazi-Besetzung schul¬ 
dig zu sein, wurde von 
Präsident Kubitschek ab¬ 
schlägig beschieden. 

Ebenso ist die Natura¬ 
lisierung seiner Frau und 
Kinder, die nach dem Zu¬ 
sammenbruch des Nazi, 
Regimes nach Brasilien 
entkommen konnten* ab¬ 
gelehnt worden. Der An¬ 
trag, den Cukura im ver¬ 
gangenen Juli ge-stell* 
hatte, wurde erstmal g 
von Justizmicister Ar¬ 
mande Falcao abge wie¬ 
sen. (ITA) 


urteilen bestünde der Ver¬ 
dacht, wie mitgeteilt wurde, 
dass die zum Schutze der 
Angeklagten gesetzlich ftst- 
gelegten Verfahrengarantien 
nicht beobachtet worden sei¬ 
en. Um zu verhindern, dass 
gesetzliche Verjährungsfri¬ 
sten ablaufen (!), wurden in 
fünf Fällen vorsorgliche 
Massnahmen ergriffen. Wel¬ 
cher Art diese Schritte wa¬ 
ren, ist nicht gesagt wor¬ 
den. 

Bremen arbeitete schnel¬ 
ler. Von 143 Richtern ur.d 
Staatsanwälten, deren Vorle¬ 
ben überprüft wurde, blieb 
nur ein Fall übrig, der zu 
klären ist... Nach welchen 
Gesichtspunkten diese Un¬ 
tersuchungen. geführt wor¬ 
den sind, wurde nicht ge¬ 
sagt. Immerhin haben sich., 
die verantwortlichen Stellen 
rund 15 Jahre Zeit gelassen, 
um die erforderlichen Fest¬ 
stellungen zu treffen. 

Die Debatte, wann man 
.von einem schuldhaften Ver¬ 
halten sprechen kann, ist 
nicht mit der notwendigen 
Klarheit - geführt worden. 

I Immer wieder wurde nach 
Gründen gesucht durch wel¬ 
che die Beschuldigten entla¬ 
stet werden sollten. Dabei 

dürfte es ohne weiteres er- 
Zusammenarbeit , kenntlk . h sein> dass die Säu . 

Erstaunlich bleibt, ' 
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Der Fall Heyde, des Arz¬ 
tes, d^er bereits zum Tode 
verurteilt war, dann aber 
entfliehen und offensichtlich 
mit Hilfe guter Freunde in 
Schleswig-Holstein als Dr. 
Sawade untertauchen konn- 
j te, ist bekannt. Sawade war 
schliesslich in einer Amts- 
1 Stellung, als er erkannt, an- 
I gezeigt und verhaftet wur¬ 
de. Hohe Beamte wurden 
! wegen Meineids und Begün¬ 
stigung angeklagt. Der Prä¬ 
sident des Landessozialge- 
riehtes in Schleswig wurde 
seines Amtes vorerst entho¬ 
ben. Die Grosse Strafkam¬ 
mer lehnte seine Verfolgung 
aus rechtlichen und tatsäch¬ 
lichen Gründen ab, während 
der Generalstaatsanwalt ge. 
gen diese Entscheidung Be¬ 
schwerde einlegte. Im Zuge 
dieser Affäre fanden auch 
andere Verhaftungen statt. 
Da wurde gegen einen 
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Friedrich Tillmann wegen 
| Beihilfe zum Mord in 60.000 
(Fällen von der Dortmunder 
I Staatsanwaltschaft Anklage 
j erhoben. Dieser Tillmann 
i soll mit Prof. Heyde im so¬ 
genannten Euthanasie - Pro¬ 
gramm 
haben. 

jdass ein Mann, dem immer 
hin das ungewöhnliche Ver¬ 
brechen der Beihilfe zum 
Mord in zehntausenden Fäl¬ 
len vor geworfen werden 
kann, erst im Jahre I960 
verhaftet werden konnte. Er 
lebte unter seinem Namen 
als Leiter eines Bergmanns- 
. heimes im Rheinland. 

I Tillmann wird von dem 
Kölner Rechtsanwalt Dr. 
Servatius vertreten, der auch 
den SS-Obersturmbannfüh- 
rer Eichmann verteidigen 
wird. 
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bei den Richtern noch bei 
den Lehrern sich mit Halb¬ 
heiten begnügen. 

In einer Demokratie wird 
von dem gleichen Recht al¬ 
ler Menschen als einer 
selbstverständlichen Forde¬ 
dung gesprochen. Im Schut¬ 
ze demokratischer Institutio¬ 
nen haben die Nazis die 
Macht erobert. Schrittweise 
wurde die demokratische 
Ordnung erschüttert, bis 
man die Demokratie öffent¬ 
lich wegen ihrer vermeintli¬ 
chen Schwäche verhöhnen 
i konnte. Die Demokratie ist 
| keine abstrakte Erscheinung, 
: sondern wird gebildet und 
getragen von den Menschen, 


■ berung der Richter, und Ler. dje ihr Id , vertreten und 


REINIGUNG DEh 
JUSTIZ 


Gegen 15 im Amt befindli¬ 
che Richter und Staatsan¬ 
wälte, fünf pensionierte 
Richter und Staatsanwälte 
sowie gegen fünf zur Zeit 
als Rechtsanwälte tätige 
ehemalige Richter und 
Staatsanwälte, die nach 1945 
nicht wieder im Dienst ver¬ 
wendet wurden, sind von der 
Hamburger Generalstaatsan- j 
waltschaft auf Verlangen ei- j 
ner Senatskommission Er- l 
mittlungen eingeleitet wor¬ 
den. Die Mitwirkung dieser 
Personen bei 15 von insge¬ 
samt 240 Todesurteilen, die 
während der Nazizeit in 
Hamburg verhängt worden 
sind, soll näher geprüft wer¬ 
den. Bei weiteren 16 Todes- 


NERVEN- u. GEMUETS- 
KRANKHEITEN 

Dr. M. J. Kuhn 

prov. 

RIVADAVIA 2625 III 
Tel. 48-7524 

Mont., Mittwoch. Freitag 
! 17—20 Uhr. Tel. Anmel¬ 
dung erbeten. 


I -erschaff von solchen Perso¬ 
nen, die im Dritten Reich 
aktiv an Rechtsbrüchen be¬ 
teiligt waren oder das Gift 
des Nazifaschismus in die 
Herzen der Jugend leiteten, 
von entscheidender Bedeu¬ 
tung für die künftige Ent¬ 
wicklung sein musste. Gera¬ 
de wenn man das Beispiel 
der Weimarer Republik vor 
Augen hat, wird man zu dem 
Ergebnis gelangen, dass dte 
, Unterhöhlung der demokra¬ 
tischen Einrichtungen und i 
Vorstellungen in erster Li¬ 
nie von diesen Kreisen aus¬ 
gegangen ist. Wenn also in 
dieser Hinsicht eine Aende¬ 
rung geschaffen werden soll, 
die von allen amtlichen und 
führenden Stellen gewünscht 
wird, dann darf man weder 


verteidigen. Die Alternative, 
der wir in Mitteleuropa ge¬ 
genüber stehen, lautet ein¬ 
deutig: entweder demokrati¬ 
sche Ordnung oder Diktatur. 
Deshalb ist diese Frage kei¬ 
nesfalls nur eine innerdeut¬ 
sche Angelegenheit. Die Aus¬ 
wirkungen einer faschisti¬ 
schen Diktatur haben alle 
Völker spüren rr iisen. 

Demokratie bedeutet nicht 
Kompromiss und auch nicht 
| Schwäche. Nur derjenige 
wird aber die Kraft besit¬ 
zen, seine eigene, demokratL 
sehe Position zu bewahren, 
der sich zu klaren Entschei¬ 
dungen durchringt. Sonst 
wird wiederum die Diktatur 
von der Demokratie und dre 
Barbarei von der Mensch¬ 


lichkeit profitieren. 
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Israels Rolle in Afrika 


Noch bevor der Quay d'Or¬ 
say oder Whitehall oder 
Brüssel die afrikanischen 
Staaten zu ihrer neugewon¬ 
nenen Selbständigkeit be¬ 
glückwünschten, waren is¬ 
raelische Ratgeber, Techni¬ 
ker und Unternehmer in je¬ 
nem Kontinent gern gesehen. 
Mehr und mehr Afrikaner 
kamen nach Israel, über¬ 
zeugt davon, dass sie unei¬ 
gennützig in Theorie und 
Praxis in lebenswichtigen 
Berufen unterrichtet werden, 
die ihre Landsleute noch auf 
altmodische Weise unrenta¬ 
bel betrieben. 

Es liegt atwas Eindrucks¬ 
volles in diesem Planen und 
der Ausführung und etwas 
Gesundes in dem Geben und 
Nehmen, in dem gegenseiti¬ 
gen internationalen Aus¬ 
tausch. Was Israel am we¬ 
nigsten will, ist seinen Anteil 
im gebührlich zu verherrli¬ 
chen oder sich magischer 
Tugenden zu rühmen. Diese 
Einstellung hilft Israel, die 
Umklammerung des arabi¬ 
schen Boykotts und der ara¬ 
bischen Blockade zu über¬ 
springen und zu einem 
freundlicheren Verhältnis zu 
Völkern zu gelangen, die 
letzten Endes Israels Nach¬ 
barn zu einer Aenderung ih- 

Rundfunk-Sendun¬ 
gen in Swahali 

Jerusalem. — James Sim- 
ba aus Tanganjika traf in Is¬ 
rael ein, um den Posten des 
Direktors der jetzt einge¬ 
führten Sendungen in der 
Swahali-Sprache der Radio¬ 
station Kol Israel zu über¬ 
nehmen. Swahali wird in 
Ostafrika gesprochen. 

Während seines Aufent¬ 
haltes in Israel wird Simba 
gleichzeitig das israelische 
Rundfunkwesen studieren. 
Seine Gattin, die geprüfte 
Krankenschwester ist, wird 
im Hadassa-Krakenhaus an 
einem Sonderkurs teilneh- l 
men. (ITA) 


rer Haltung bewegen kön¬ 
nen. 

Die Entwicklung ist paral¬ 
lel und zyklisch. Zu gleicher 
Zeit sind Israels Techniker 
damit befasst, zu organisie¬ 
ren und in Afrika etwas zu 
schaffen, was in Israel mit 
Erfolg ausprobiert wurde, 
ein Hospital, eine Marine- 
Akademie, den Bau eines 
Dammes, während die afri¬ 
kanischen Kandidaten, die 
eine eventuelle Kontrolle 
übernehmen sollen, eine in¬ 
tensive Ausbildung in Israel 
erhalten. Wenn die neuen 
afrikanischen Aerzte oder 
Ingenieure oder Kranken¬ 
schwestern oder Angehörige 
anderer Berufe ihre Ausbil- 
' düng vollendet haben, gehen 
sie in ihre Heimatländer zu¬ 
rück, um dann das Hilfsper¬ 
sonal in der Leitung der Ge¬ 
schäfte zu ersetzen. So grün¬ 
dete ein Professor für Au¬ 
genheilkunde der Hebräi¬ 
schen Universität mit einer 
Oberin seines Personals, eine 
Augenklinik in Monrovia, 
während liberisches medizi¬ 
nisches Fersonal und ausge¬ 
bildete Krankenschwestern 
in Israel lernten, es zu über¬ 
nehmen. Und sie übernah¬ 
men es bald. 

Israels Technologen wer¬ 
den nach Afrika geschickt, 
um Probleme des Inge¬ 
nieurs. und Bauwesens sowie 
der Landwirtschaft zu prü¬ 
fen. Gegenwärtig sind rund 
300 solcher israelischer „Ge¬ 
sandten“ in Ghana, Liberia 
und Nigeria, in Sierra Leo¬ 
ne, Togo und Aethiopien, in 
Kenya. Tanganjika und der 
Mali-Föderation tätig, sei es 
als Berater für ein Ministe¬ 
rium oder als Angestellte in 
israelischen Unternehmun¬ 
gen mit afrikanischen Fir¬ 
men als Partner. 

Aufenthaltsdauer und Auf. 
gaben eines Technikers der 
„draussen“ arbeitet, sind be¬ 
grenzt. Er überbrückt nur 
eine Lücke, bis Afrikaner 
selbst zur Uerbernahme sei- 


ines Postens befähigt sind. 
Das ist es, wozu er in Afrika 
ist, nicht weniger, aber ge- 
! wiss auch nicht mehr. Gleich¬ 
zeitig mit der Entsendung 
jvon Technikern nach Afrika 
•richtet die israelische Regie¬ 
rung in Israel individuelle 
oder Gruppenkurse für afri¬ 
kanische Studenten über die 
wirtschaftliche Entwicklung 
ihrer Länder ein. 


Büros gibt Ratschläge über 
die Methode, wie eine erste 
Volkszählung in Ghana vor¬ 
zunehmen ist; erfahrene 
Fliegeroffiziere wurden von 
Ministerpräsident Nkrumah 
angefordert, die erste Flie¬ 
gerschule in Westafrika zu 
organisieren. 

In Monrovia (Liberia) ist 
die israelische „Mayer In¬ 
vestment Company“ Teilha- 
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Die Afrikaner ziehen eine ber in einer örtlichen Bau- 


Partnerschaft und gemeinsa¬ 
me Unternehmungen gegen¬ 
über „abstrakten“ techni- 


gesellschaft, die mit der Zen¬ 
tralbank von Liberia liiert 
ist. Dieses gemeinsame Un- 


schen Ratschlägen vor. Sie , ternehmen hat Wohn- und 
wollen sicher gehen, dass das öffentliche Gebäude errich- 
Interesse des fremden Geld- tet, sowie ein Hotel und ein 
gebers dem Erfolg des Un- 'Hospital und plant die Er¬ 
ternehmens gilt, und dass Schliessung mehrerer Inseln 


sein nationaler Charakter ge¬ 
wahrt bleibt. So wollen sie 
die Majorität als Aktienbe- 


vor der Küste des Landes. 

Ingenieure der israelischen 
Gesellschaften Tahal und 


sitzer bilden, gewöhnlich mit Mekorot haben die Wasser- 
60 zu 40 Prozent, und Israel 'quellen von Westnigeria be¬ 
geht auf diese Bedingungen gutachtet. Dort bestehen 


gern ein. 

Die „ZIM“ steht weiter der 
„Ghana Black Star Line“ mit 
ihren Diensten zur Verfü¬ 
gung, und die Ghanesen ge¬ 
winnen so Erfahrungen in 
der Handelsschiffahrt, aber 
ihr ursprüngliches Kapital 
hat die „ZIM“ zurückgezo- 


Partnerschaften der Solei 
Bone und der Nigerian Wa¬ 
ter Resources Development 
Company, die 16. Städte und 
400 Dörfer in West, und 
Ost-Nigeria mit Vasser ver¬ 
sorgt. Ein Kreditabkommen 
für Ausfuhr nach Israel wur¬ 
de während des kürzlichen 


eines Landes, in dem Milch 
und Honig fliesst, hat sich 
die Wirklichkeit einer bei¬ 
spielgebenden Wirtschaft ge¬ 
sellt. Gestern ein unfruchtba¬ 
res, fast verlassenes Gebiet, 
ohne Wasser md ohne Ve¬ 
getation, — ein grosses blü¬ 
hendes Israel heute ist ein 
Muster für alle Länder die 
unter Armut und einer aus- 
gedörrten Erde leiden.“ 

Das ist eine Wahrheit, die 
in allen neuen afrikanischen 
Staaten widerhallt. 


Fernsehvertrag 
mit Moskau 

London. — Zwischen der 
Vereinigten Arabischen Re¬ 
publik und der Sowjetunion 
iist ein Fünf jahresveitrag 
! über den Austausch von 
Fernsehprogrammen abge- 
| schlossen worden. Wie kai- 
roer Tageszeitungen melde- 
| len, wurden bisher dem kai- 
roer Fernsehen von der So- 
; wjetzone 90 Fernsehfilme zur 
'Verfügung gestellt. (AWZ) 


gen, sobald es ohne Gefahr J Besuchs des israelischen Fi- 
I geschehen konnte. In der j nanzministers in Lagos ab- 
1 gleichen Form arbeitet auch ‘geschlossen. 


die Solei Bone mit einer 
Firma in Ghana zusammen, 
j >ie stellt Ingenieure zur Ver 
j fügung des ..Konsortiums“ 


Israels INCODE hat meh¬ 
rere Jahre in Aethiopien ge¬ 
arbeitet, Israel mit Fleisch¬ 
konserven beliefert und 


und hat zehn Stipendien für j nicht-koschere Produkte 
Ghanesen ausgesetzt, die in 
Israel lernen. 

Die städtischen Wasser¬ 
werke in Akkra und anderen 


nach Europa exportiert. 

TAHAL unternahm Arbei¬ 
ten am Blauen Nil, baute ei- I 
nen Damm in Erythräa und 


Teppichbaus - M. Höchberg! 


Zentren werden unter israe. Rohrte in abseits liegenden 
Rischer Leitung gebaut. Is- i Gebieten nach Wasser. Sie 
jraelis halten Vorträge im j beriet die Stadtverwaltung 
jTechnischen Institut oder jvon Addis Abeba in Fragen 
(arbeiten im Bankfach und der Wasserversorgung und 
■ bei der Hühnerzucht und un. ' der Kanalisation. Im Ver- 
terweisen im Gebrauch von jkehrs. und Gesundheitswe- 
.landwirtschaftlichen Maschi- j sen sind israelische Experten 
nen. Der Direktor der Schiff- j ebenfalls als Berater tätig 
fahrtsschule von Ghana ist I Die Eiinder Fishing Com- 
em Israeli. . I pany erforschte die Küsten- 

Ein Beamter des Israeli- gewässer für die abessini- 

Fischgründe und. erschloss 
sie ihren abessinischen Auf- 


des israeli¬ 
schen zentralen statistischen 
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Durchgehend geöffnet 


traggebern. 

Ein pariser Journalist 
schrieb nach einem Besuch 
im französischen Sudan, ei- 
nem Gebiet, das jetzt zur 
Mali-Föderation gehört: „Is¬ 
rael! Der Name ertönt, über¬ 
all, und das ist nicht über¬ 
raschend. Zu dem Gedanken 
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m mm, KUNSTGEWERBE IN ISRAEL 


Es war eine richtige Pre¬ 
miere mit allem, was dazu 
gehört, den Blumen, Tele¬ 
grammen, der Autcauffahrt 
und vor allem, dem richti¬ 
gen, hier recht seltenen 
Premieren-Publikum. Man 
sah vie,e Literatur, Maler 
und sehr bekannte Schau¬ 
spieler der spanischen Büh¬ 
ne. 

Tschechow ist kein eigent¬ 
licher Dramatike-, mehr ein 
Novellist, aber stets ein wah¬ 
rer Dichter. Deshalb wirken 
seine Theaterstücke, in de¬ 
nen sich weder handlungs- 
mässig noch im Sinne dra¬ 
matischer Effekte viel ereig¬ 
net, immer wieder und in 
allen Ländern. Stanislaw¬ 
skis Aufführungen von 
Tschechow s „3 Schwestern“ 


setzten Batterie, Hilfe, we¬ 
nigstens für einige weibliche 
Mitglieder der Familie, die 
aber trotz glücklicher Erfül¬ 
lung ihrer Liebes-Sehnsucht 
sich doch keineswegs glück¬ 
lich fühlen, sondern sich 
weiter nach dem verlorenen 
Paradies Moskau sehnen. 
Tschechow zeigt als wahrer 
Dichter Menschen in allen 
Schattierungen: verheiratete, 
nicht gerade legitim verhei¬ 
ratete, erfolglos Liebende 
und solche, die nicht geliebt 
werden, denen aber allen ein 
Zug gemeinsam ist: sie füh¬ 
len sich unglücklich. Im 
vierten Akt geschieht end¬ 
lich etwas. Die Batterie wird 
plötzlich versetzt, die Offi¬ 
ziere nehmen Abschied und 
die Herzens-, und nicht-nur 


oder dem „Kirschgarten“ I Herzens-Bindungen zerreis¬ 
wurden von allen Kennern ' sen jäh. Ausnahmslos alle 
als denkwürdige Höhepunk- ] waren verzweifelt. Der Kri- 


I 

tiker dachte, dass in anderen 
Zeiten und Ländern keines¬ 
wegs alle Menschen verzwei¬ 
felt gewesen wären, wenn 
das Militär für immer fort¬ 
zöge! Am Ende stehen die 
3 Schwestern weinend am 
verwaisten Garten zaun. 

Die Aufführung lm IFT 
war von wahrhaft künstle- 1 
rischem Geist beseelt und 
sehr hohen Ranges. Von den 
Schauspielern gebührt die 
Palme Elita Aisemberg, die 
. _. _ „ seit ihrer Anna Frank in je- 

Moskau in ein ödes 1 der Hinsicht gewachsen ist. 
Provinznest ver- ■ sie hatte ein verliebtes und 

worden sind, in [ sehnsüchtiges Lächeln, wie 


te des Theaters der Welt 
bezeichnet und wirkten auf 
Menschen, die kein Wort 
russisch verstanden, mit der 
Wucht eines Erlebnisses. 

Das Theater IFT bot mit 
der Aufführung der „3 
Schwestern“ eine wahre 
Feierstunde zum Gedenken 
an den 100. Geburtstag des 
Dichters. Er handelt sich um 
«ine Geschichte von kleinen 
Bürgern, von Menschen wie 
du und ich, die vom Schick¬ 
sal aus der lebendigen Resi¬ 
denz 
kleines 
schlagen 

dem sie sich nicht einzuord- ' man es auf Gemälden der 
nen verstehen. Hilfe bei die- Frührenaissanse findet und 


Sem Versuch leisten die Of¬ 
fiziere einer ebenfalls in die¬ 
se langweilige Garnison ver- 


'L^eutickel 

Letzte Vorstellung 
der Spielzeit 1960! 

HEUTE, 

DEN 21. OKTOBER. 

19 Uhr 45 

Der 

verwandelte 

Komödiant 

Einakter v. Stefan Zweig 

E1 g a 

von Gerhart Hauptmann 

Eintrittskarten an der 
Theaterkasse: Esmeral¬ 
da 367 Tel. 45-3591, werk¬ 
tags von 10—12 und von 
15—20 Uhr 

EFT 


mit dem die grössten Mimen 
wie etwa Moissi, Philippe 
oder Ben Ami, Dostojewskis 
„Idioten“ charakterisierten. 
Yordana Fain in einer Rolle, 
die ihr eigentlich nicht sehr 
liegt, zeigte, was für eine 
grosse Schauspielerin sie 
dennoch ist. Wenn sie ihre 
Schwägerin girrend um¬ 
schmeichelt, fühlt man in 
ihrer Stimme die falsche 
Katze. Alle anderen Darstel¬ 
ler ausnahmslos waren gut 
und füllten den ihnen zur 
Verfügung stehenden Rah¬ 
men aus, ohne jeden falschen 
oder störenden Ton. Der Re¬ 
zensent kann nicht beurtei¬ 
len, ob aus den Rollen etwa 
noch mehr herauszuholen ist, 
weil er sich sonst nicht vor¬ 
stellen kann, weshalb sich 
Schauspielerinnen von Welt¬ 
ruf um die Frauenrollen der 
3 Schwestern“ stets geris¬ 
sen haben. Jedenfalls seien 
alle lobend genannt: Marta 
Gam, Cipe Lincovsky, Mar- 
cial, Dan, Usay, Wigodzky, 
Oster, Rivera, Heilman, 
Schneller und Burak. 

Ein Sonderlob verdient der 
neue Leiter des IFT Atahual- 
pa del Cioppo, der sich hier 
mit einer bis ins Kleinste 
ausgearbeiteten und künst¬ 
lerisch sehr hochstehenden 
Aufführung denkbar gut 
eingeführt hat. So verstand 
es auch das Publikum. Ob- 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


DER HAFEN VON 
ASCHDOD 

Bei einem Empfang in 
New York gaben die Herren 
Oved Ben Ami und Philipp 
Klutznik, von denen die Ini¬ 
tiative zum Bau des Hafens 
von Aschdod ausgegangen 
ist, interessante Einzelheiten 
über dieses Unternehmen 
bekannt. Der Direktor der 
Gesellschaft „Frederic Har¬ 
ris“, die von der israeli¬ 
schen Regierung mit der 
Anfertigung der Plärre für 
den Hafen betraut worden 
ist, erklärte, dass in der er- 


BOLOGNE SUR MER 547 
T. E. 88-9420 


“LAS TRES HERMANAS“ 

de ANTON TCHECHOW 

Direcciön: Atahualpa del Cioppo 

FUNCIONES: VIERNES. SABADO 22 HORAS 


DOMINGO 18 HORAS 
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Literarische. 
Notizen 1 

Kriminologisches Institut 

In Jerusalem teilte der 
Pro-Rektor der Universität, 
Professor Bachi, mit, dass 
im Rahmen der Juristischen. 
Fakultät an der Hebräischen 
Universität ein kriminologi¬ 
sches Institut errichtet wird, 
das von Professor Drapkin 
geleitet werden wird. 

Israelischer Preisträger 

Der diesjährige Israel- 
Preisträger, der aus Edin¬ 
burgh stammende Professar 
Isaac Ch. Michaelsons, er¬ 
hielt für seine Studien in 
Biochemie der Augenpnysio- 
logie und -patholog e den 
Preis des Britain Human ta- 
rian Trust in der Höhe von 
5.000 Pfund Sterling. 

1 Liga für Menschenrechte 
in Israel 

Eine israelische Sektion 
|der Liga für Menscher rech¬ 
te wurde kürzlich :n Jerusa¬ 
lem gegründet. Die prov do¬ 
rische Leitung der Organisa¬ 
tion, die sich bereits der in¬ 
ternationalen Liga für Men. 
Ischenrechte in Paris ange¬ 
schlossen hat, übernahmen 
Prof. Klinghofer, der Dek'jn 
der Juristischen Fakultät der 
Hebräischen Universität, 
Prof. P. Ginossar und JGsef 
Ariel. 

Zahlreiche Mitglieder des 
akademischen Lehrkörpers, 
Aerzte, Anwälte etc. sind 
der Liga schon beigetreten. 

Ausgrabungen 

Der Regierungsachäologe 
Dr. Moscne Dolhan gab die 
vorläufigen Ergebnisse der 
Ausgrabungen von Tel-Mor, 
nahe dem Hafen von Asch- 
__ , Idod, bekannt. Neun der Ins¬ 
gesamt zwölf Schichten wur- 
eine grosse Widerstandsfä. den bisher freigelegt und 
higkeit, sodass man auf ein- gaben wertvollste Aufschlüs- 
mal eine sehr grosse Zahl se über ein uraltes Kuitur- 
sten Bauklasse 16 und in der von gut lesbaren Durch- Zentrum des kanaanitisch- 
zweiten dreissig Schiffe in Schlägen erhalten kann. Das philistäischen Königreiches 
Aschdod ankern können. „Platinum‘-Kohlepapier ist Aschdod und den antiken 
Der Zitrushafen, durch vor kurzem auf den Markt Binnenhafen der „Via Ma¬ 
den 350.000 Tonnen Früch- in Israel gebracht worden. Iris“, 
te im Jahr exportiert wer- i 
den sollen, wird 1963 fertig- J 
gestellt sein. 

ARBEITSKRAEFTE IM 
AUSLAND 

Israelische Arbeitskräfte 
und israelische Arbeit wer¬ 
den im Ausland immer mehr 
und mehr geschätzt. Aus die¬ 
sem Grunde ist eine Regie¬ 
rungs-Mission aus Sierra 
Leone jüngst in Israel ein¬ 
getroffen. Sie wird über den 
Bau des Parlaments von Sie¬ 
rra Leone verhandeln, mit 
Solei Bone“ betraut 
werden soll. Dieses Land 



In diesem Geschäft in Jerusalem werden kur.^ir ewerbliche Gegenstände verkauft, die 
Künstler in Ein Hod und Frau Tamar Paz hergestellt haben. 


Israel - Marken 


wohl die mit viel Verspätung 
anfangende und durch 
grosse Premieren - Pausen | dem 

belastete Aufführung erst _ j| _ 

nach zweieinhalb Uhr nachts bereits mit Israel eine 

endete, harrte das Publikum Anzahl Verträge über Be. 
viele Minuten auf den Plat- wässerungsarbeiten unter- 
zen aus und brüllte nach i ze i C lnnet 
„Atahualpa“, der erst von j 

seinen Darstellern mit Ge- WESTDEUTSCHLAND 
walt auf die Bühne ge- j KAUFT GEMUESE 
schleppt werden musste. Et j ^ an erwar t € t j n Israel die 
dankte u 1 schlic en^ , Vertreter zweier deutscher 

Gesellschaften, die grosse 
Mengen von Gemüse und 
Obst einkaufen wollten. Die 
beiden Firmen sind insbe¬ 
sondere an Kartoffeln, Zwie. 
beln, Bananen und Trauben 
interessiert. Das Landwirt 
Schaftsministerium erklärte, 
dass das Volumen des land¬ 
wirtschaftlichen Exportes 
die ursprüngliche Schätzung 
übersteigen dürfte. 


NORBERTO FLIGLER 
HAYDEE C. FLIGLER 
gcb. STRUSBERG FURER 

VERMAEHLTE 

Buenos Aires, 

Avda. Libertador Gral. San Martin 3820, 10® 

Die Trauung findet s. G. w. am Sonnabend, den 
29. Oktober 1960, um 21 Uhr, in der Synagoge der Con- 
gregaeiön Israelita, Libertad 785, statt. 


I WtvlUL 

I gregaeiör 


dem Publikum und seinen 
Schauspielern, ein hochge¬ 
wachsener, schlanker Mann 
mit einem blended gezeich¬ 
neten silberweissen Charak¬ 
ter köpf. Ein unbedingter Ge¬ 
winn für den IFT und für 
Buenos Aires. 

Dr. Karl Kost 


t» ofötaier Auswahl: u. a. VIERERBLOCKS - MARKEN MIT PLATTEN NUM 
MER ^MARKEN MIT BAND - KOMPLETTE BOGEN (planchas) - VOLL. 
STAENDIGE SAMMLUNGEN - T^RTVO^E AUSGABEN - ERSTE SLRI 
VORHANDEN — VERTRAUENSWUERDIGE BERATUNG 

Guanacache 2351, dep. 2 

M<t CABILDO 
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Alfons« MORITZSON 




Für 

die mir anlässlich meines 

9 0 . 

GEBURTSTAGES 

erwiesenen Aufmerksamkeiten danke ich hiermit allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten herzlichst. 

Amenabar 3282 

Emma Nussbaum 


KOPIERPAPIER 

Die Fabrik “Onija“, wel¬ 
che Kohlepapier und Be¬ 
darfsartikel für Schreibma¬ 
schinen herstellt, hat die 
Erzeugung einer neuen Sorte 
von Kopierpapier mit einer 
metallischen Rückseite auf¬ 
genommen. Obwohl es sehr 
dünn ist, besitzt das Papief 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE? 


Dienstag, den 13. Dezember 
Mittwoch, den 14. Dezember 
Donnerstag, den 15. Dezember 
Dienstag, den 20. Dezember 
Mittwoch, den 21. Dezember 
Mittwoch, den 1. Februar 1961 


Mittwoch, den 1. März 1961 
Donnerstag, den 2. März 
Freitag, den 31. März 
Sonnabend, den 1. April 
Sonntag, den 2. April 
Freitag, den 7. April 
Sonnabend, den 8. April 


Erew Chanuka 

1. Tag Chanuka 

2. Tag Chanuka 

7. Tag Chanuka 

8. Tag Chanuka 
Chamischa Asar 

B’Schwat (Neujahrs¬ 
fest der Bäume) 
Fasten Esther 
Purim 

Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7, Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
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iMUStK IN BUENOS AIRES 


"C ARMIN A BURANA" 

IM COLON 

Die "Car min a Burana" 
wurden im Jahre 1803 im 
Kloster Benediktbeuren auf¬ 
gefunden. Daher ihr Nam« 
„beurische Gesäuge 4 '. Carl 
Orff nahm diese „Cantio- 
nes Profanae“, teils in 
Kirchenlatein, teils in Mittel, 
hochdeutsch abgefasst, zum 
Vorwurf für seine gleichna¬ 
mige Kantate für Orchester, 


Teatro Colon 

Hoy, viernes 21, a las 20 30 
horas: llo. Funcion de Gran 
Abono ‘La Walkyria**, de 
Wagner. Con: Brouwenstijn, 
Beirer, von Rohr, G. Hoff- 
mann, Hotter, Moedl, Cetera, 
Egignard, Fayre, Horakova, 
Morra, De Igarzäbal, Negro- 
ni, Andreadis. Direelor de 
Orquesta: Ferdinand Leitner. 
Regisseur: O. Erhardt. Esce- 
nografia: A. Chiesa, Orques¬ 
ta Estabie del Theatro Colon. 
Soörantes de Aböno en ven- 
ta. — NOTx\: Para esta fun- 
eiön es obligatorio el traje 
de etiqueia para damas y Ca¬ 
balleros en platea y paleos. 

Manana, Säbado 22, a las 
21.30 horas. Funcion Extra- 
ordinaria No. 58. Actuaciön 
del ‘Ballet Nacicnal Chileno” 
en “Carmina Bur an a”, de 
Orff-Uthoff — Platea 400.— 
pesos. Loc. en venta. 


Chor und Solosopran, Tenor 
'und Bariton. Bei der Kompo. 
sition hatte er nicht die Idee 
eines Balletts vor sich, er 
„schul” im Jahre 1930, streng 
„linientreu“ dem tausend jäh, 
rigen Reich (wir haben heu¬ 
te in Russland die „geistige" 
Paraleie dazu) eine der 
grossen Masse leicht eingän¬ 
gige, gefällige, jedem kom¬ 
positorischen Vorwärtsstre- 
ben diametral entgegenge¬ 
setztes und daher musika¬ 
lisch wertlose Arbeit, die 
nichtsdestoweniger — oder 
vielleicht gerade deshalb? — 
allenthalben ein begeistertes 
Publikum gefunden hat. 

Es ist das unbestreitbare 
Verdienst des Choreographen 
j Ernst Uthoff, Leiter des chi¬ 
lenischen Natronal-Balletts, 
dass er zu dieser Musik «in 
Tanzbuch schrieb, welches 
die Töne adelte, und so sa¬ 
hen wir im „Colön" die 
( “Carmina Buranä” (grossar- 
jtige Bühnenbilder und Ko¬ 
stüme von Thomas Rössner) 
als „Ballett-Oratorium“, weL 
ches als wertvolles Element 
im Bereich der Terpsichore 
wirkt und ein weiteres Glied 
in der erfolgreichen Kette 
der genannten Ballettgruppe 
ist, von der wir schon so viel 
Schönes und Wertvolles ge¬ 
messen konnten. Wir wollen, 
ohne die Verdienste der an¬ 
deren schmälern zu wollen., 
( nur die Spitzenleistungen des 
Narren (Oscar Escauriaza), 
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Restaurant »Paso ” tos 

Paso 452 (al fotulo) _ T. E. 87 92593 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla 
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des Jünglings (Heinz Pöll) 
und der Jungfrau (Maria 
Elena Aranguiz) hervorhe¬ 
ben und loben. 

Eine Glanzleistung war die 
des Colön-Chores, der — zu 
. beiden Seiten der Bühne 
'gruppiert — von Xuliio Boni 
prachtvoll einstudiert und 
geleitet wurde. Die chileni- 
, sehe Sopranistin Maria Elens 
Guinez genügte ihrer Partie 
•vollauf, wogegen ihr Lands- 
fmann Miguel Coneha seinen 
Bariton.Part ungenau und 
unrhythmisch sarg. Der ar- 
igentinische Tenor Nino Fal- 
j zetti — nomen est omen — 
interpretierte seinen Falsett- 
Part meisterhaft. Der Quali- 
, tat des Gesamtem drucks 
i wurde freilich durch das or¬ 
dinäre und nur sehen zuJrie- 
i densteilende Spiel des Phil- 
! harmonischen Orchesters 
Einbusse getan und daran 
konnte nicht einmal die See¬ 
le der Aufführung, der aus¬ 
gezeichnete chilenische Diri¬ 
gent Victor Tewah etwas 
ändern, der mit Verve, Rou¬ 
tine und grosser Musikalität 
die Vorstellung leitete. 

1 Es gab frenetischen und 
nicht endenwollenden Ap¬ 
plaus. 

ABSCHIEDSKOIIZERT 
BRUNO LEONARDO 
GELBER 

Der jetzt 19jährige jüdi¬ 
sche Pianist, dessen Karriere 
wir mit Genugttung miter¬ 
lebt und von der wir oft be¬ 
richtet haben, verabschiedete 
sich von seinem freuen ’bo- 
naerenser Konzertpublikiim 
mit einem schweren Prn- 
j graram, um in Europa zu 
konzertieren und sich weiter 

I zu vervollkommnen. 

Eine äusserst gegl tickte 
( Partita No. 1 b-dur von Jo¬ 
hann Sebastian Bach leitete 
zu der Beethoven-Sonate No 
15, d-dur, opus 28 (Pas'.oral) 
jüber, die in Gelber einen 
gewissenhaften und tief in 
'die Materie eindringenden 
Interpreten fand. Eine Glanz- 
leistung bot der junge 
Künstler mit Schumanns 
„Karnaval“-Suite, opus 9, die 
als eine der dankbarsten und 
schwierigsten Werke der 
Klavier-Literatur überhaupt 
zu betrachten ist. Gelber 
versenkte sich derart in die 
Noten des grösst n Roman tu 
kers, dass er selbst zu einem 
| Davidsbündler zu werden 
schien. 

i Der zweite Teil der Spiel¬ 
folge bot „Bailedto“ von 
Guastavino, Prelude No. 8 
(la fiile aux cheveux de Im) 
und "L’isle joyeuse” von 
j Claude Debussy, sowie den 
| Mephisto-Walzer von Franz 
1 Liszt. Schwer zu sagen, wel¬ 
ches von den deliziösen Bra- 
j vour-Piecen am besten ge¬ 
lang; denn alles war ein¬ 
wandfrei, gediegen, gut und 
hochkünstlerisch. 

Möge Gelbers Abschied 
hier für seinen Antritt 
„drüben” zeugen! 

c—n 


Geschäftliche 

Mitteilung 

Mit einer Super G der 
Lufthansa begab sich vor ei¬ 
nigen Tagen Herr Simon 
Taubenfeld, Präsident des 
Direktoriums des Automobil¬ 
werkes Goliath Hansa Ar- 
gentina, in Begleitung seiner 
Gattin auf eine Reise nach 
Deutschland. Wie es heisst, 
wird er die Goüath-Werke in 
Bremen besuchen, um die 
Lieferungen von Maschinen 
und Zubehörteilen, die für 
den Aufbau der Fabrik in 
Villa Constituciön (Provincaa 
de Santa Fe) dringend not¬ 
wendig sind, zu beschleuni¬ 
gen, da die Aufnahme der 
Produktion bereits für April 
kommenden Jahres vorgesf^ 
hen ist. 


DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


General Joseph Avidar, neuer Israel- 
Botschafter in Argentinien 


Nachdem die argentinische 
Regierung ihr Plazet erteilt 
hatte, ist General Joseph 
Avidar von der Regierung 
Israels zum Botschafter in 
Argentinien ernannt wor¬ 
den. 

General Avidar ist eine 
bekannte Persönlichkeit in 



• ratet und hat zwei Töchter. 
[Seine Frau, Jemima Tcher- 
Inowitz. ist eine bekannte is- 
raeliisehe Sch rittst etile ra#. o i e 
zahlreiche Bücher, hauot- 
i sächliicia für Kinoer, veröf¬ 
fentlicht hat. Sie ist die 
Schwester des ersten di io- 
mat sehen Ropj ä ser t • .nten 
Israels in Argertinien, Dr. 
iJacob Tssur cter spiiter Bot¬ 
schafter in Frankreich v\;ar. 

Dr. Ärturo Nuszbmim 
60 Jahre 


und Da fna verbunden. die 
jm Jahre 1937 gegründet 
wurden, : sowie an der gleich¬ 
zeitigen Errichtung von 11 
Kolonien, die im Jahre 1946 
in einer einzigen Nac&t .m 
Wüsten,gebiet des Negew 
aus dem Boden wuchsen. 

Nach dem Ende -des zwei¬ 
ten ■ Weitkneges widmete 
sich General Avidar aus¬ 
schliesslich seiner Tätigkeit 
in der Hagana. Kr war Di¬ 
rektor der Rüstungsfabri- 
ken, Generaldirektor des 
Personalibüros und danach 
Kommandant für die ‘Ver¬ 
sorgung der Israel-Armee 
Als der Staat proklam ,ert 
wurde, war Joseph Avidar Nussbaum das 
einer der ersten Generäle 
die für das reguläre Heer 
ernannt wurden. Dr :®ahm 
aktiv .am Unabhäng-igkedts- 
krieg teil und gehörte u. a. 


Am 22. Oktober voll!endet 
Dr. Artur Nussoaum. Eh* n- 
präsident der ^CI£A tJKG), 
das 60. Lebensjahr. 

Aus Weiden m Nord 1 ay- 
era stammend, hafte, Dr. 

Gymnasiuiwa 
seiner Heimatstadt absolviert 
und dann in Mfachet® und 
H e i de i her g Naf ionalökono- 
mie studiert. Jahrelang be¬ 
kleidete er später leitende 


Israel, wo er sowohl im 
Heer wie auch in der zivilen 
Verwaltung eine wichtige 
Rolle gespielt hat. Er wurde 
am 7. Mai 1906 geboren und 
Hess sieh im Jahre 1925 mrt 
seiner Familie in Israel nie¬ 
der. Seit seiner'Jugend war 
Avidar Zionist, und als er 
nach Palästina kam, trat er , , 

in die Hagen? ein, aus dnr ! Libyen koniJUSZiert 


cUm Generalstab an. in dem | Positionen kn Sehweiten -Kon. 
er bis zum Jahre 1955 Dienst 
tat. Damals wurde ter zum 
Botschafter Israels in der 
Sowjetunion ernannt. Auf 
diesem Posten v-erblieh er 
drei Jahre. 

Zuletzt war General Avi¬ 
dar Generaldirektor des Mi 
nisrteriums für Arbeit und 
öffentliche Bauten, ein Po¬ 
sten, der dem Rang eines 
Unterstaatssekretärs gleich¬ 
kommt. 

General Avidar ist verhei 


Postsendungen in 


London. — Ein Sprecher 
der Luftfahrt - Gesellschaft 
BOAC bestätigte, dass israe¬ 
lische Postsendungen, die für 


viele Jahre später während 
des Unabhängigkeitskrieges 
die reguläre Armee Israels 
hervor ging. In der Hagana 
stieg er in die höchsten Rän- iWestafrika bestimmt waren, 
ge auf, und im Jahre 1929, im Flughafen von Idris in 
als es zu blutigen Angriffen iLibyen beschlagnahmt wur- 
auf die jüdische Gemein- jden, wo eine Notlandung 
Schaft kam, wurde er zum ,vorgenommen werden muss- 
IKommandanten der Hagana ite. Die Behörden belästigten 
in der Altstadt von Jerusa- dagegen die acht israeli- 


lem ernannt. Bei einem die¬ 
ser bewaffneten Zusammen- 
stösse, an denen Avidar teil¬ 
nahm, explodierte eine Gra¬ 
nate in seiner rechten Hand, 
die er seither nicht mehr ge¬ 
brauchen kann. 

Als die Spannung in den 
folgenden Jahren abnahm, 
trat Joseph Avidar in de® 
Zivildienst ein. Sein Presti¬ 
ge und sein Organisation 
talent verschafften ihm ei¬ 
nen Platz im Arbeitsaus¬ 
schuss von Tel Aviv, der 
weitgehend zum rapiden 
W achstum dieser ersten rein¬ 
jüdischen Stadt in der Welt 
beigetragen hat. Später sah 
( 'sich die Judenheit genötigt, 
‘zu ihrer Verteidigung in den 
Grenzzonen landwirtschaftli¬ 
che Kolonien zu errichten, 
und an diesem Vorhaben 
nahm General Avidar An¬ 
teil. Sein Name ist mit der 
Schaffung der Kolonien Dan / 


sehen Passagiere, die nach 
Akkra (Ghana) flogen, in 
keiner Weise. (ITA) 


zern, in denen seine o.rg rai- 
satorische Begabung zur be¬ 
sonderen Geltung kam. Die¬ 
se ist es auch gewesen, d e 
ihm nach seiner Einwande¬ 
rung in Argentinien im Jah¬ 
re 1934 sowohl beruflich« 
Chancen gewährte als auch, 
die Möglichkeit, das jüdisch¬ 
organisatorische Leber ent¬ 
scheidend zu beeinflussen. 

Dr. Nussbau-m betätigte 
sich im „Hilifsver.ein” erf 1g- 
reicb und wurde einer der 
Mitgründer der „Jiid sehen 
Kultu r gemeinschaf t Buenos 
Aires*, der ,JKG, deren Vi¬ 
zepräsident .und späterer 
langjähriger Präsident er 
dann sein .suHte. In seine 
Amtszeit fällt der Ausbau 
der verschiedenen Einrich¬ 
tungen dieser Organ.saton, 
ihre zählemmässige Erweite¬ 
rung und ihre wachsende 
Bedeutung innerhalb der 
zentraleuropäisehen Juden- 
heit. Bei seinem Rücktritt 
vor drei Jahren erfolgte Dr. 
Nussbaums leinstimm ge Er¬ 
nennung zum Ehrenpräsi¬ 
denten der A CjIB A. 

W. 


Die Unterzeichneten, 
der koscheren 


die die Sukkot-Feiertage in 


Pension FLAMM in CHASCOMUS 

in den neu hergerrchteten Räumen verbracht haben, 
drücken dem Eigentümer und seiner Familie für die 
gute und aufmerksame Bedienung ihren herzlichen 
Dank aus und wü-ns.cftien ihm und seiner Familie in .uh 
rem Unternehmen viel Glück. 

Oberrabbiner Dr. JACOBO FINK u Familie 
ELIJAHU ZAGRANICZNY u. Familie — MA- 
XIMO TAUBER u. Frau — ADOLFO FISCH 
u. Frau — EUGENIO GRUENBLATT u. Fami¬ 
lie — CHIL WOHLMIJTH u Frau — EMIL 
MUENSTER u . Frau — EUGENIO VILLA u 
Frau FEANZ HORENCZYK u. Frau — 
Familie ROSEMANN — DAVID BRICKNER 
u. Frau — ISAK LÄUFER u. Frau — JOSE 
JACOBO WITZ u. Familie — JOSE GOLD¬ 
SCHMIDT u. Frau 


C0LEGI0 ALBERTO EINSTEIN 

AUSPIC1ADO POR EL INSTITUTO 
CULTURAL ARGENTINO - ISRAELI 

ESCUELAINTEGRAL MIXTA 

CASTELLANO JAROIN DE INFANTES (4 a 5 ANOSJ 
WFROPrt PREPARATORIO (5 a 6 ANOS) 

PR I MARIO 

COMEDOR INFANTIL - OMNIBUS 

ABIERTA LA INSCRiPCION 

EMILIO MITRE 143 - MARTINEZ 
792-390 7 SECRETAR1A OES OE EL 
.23 DE OCTUBRE: 10-12/15-17 horas 


HEBREO 
1NGLES 
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LA SEMANA ISRAELITA 


Ano XXI. — No. 1821 


Gemeinden und Vereine 


6BS* 


Nueva Comunidad Israelita 


Secrelaria: ARCOS 2319 — 

Sinagoga Chaim Weizmann: 
Rabino Hanns Harf 


T. E. 73-0281 
ARCOS 2319 
T. E. 73-3180 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. slaall. Feiertage: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos NAUACH 

Freitagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache. 

Schabbosonorgen: 9 Uhr. 
Rausch Chaudesch 
Minchah: 19 Uhr 30 
Maariw: 19 Uhr 51. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
„Wir lesen die Bibel” findet 
*m Mittwoch, den 26. Okto¬ 
ber, um 21 Uhr im Gemein, 
dehaus statt. 

Frauengruppe 
der N.C.I. 

Die nächste Monatszusam- 
menkunft der Frauengruppv 
findet am Dienstag, den 25. 
Oktober, statt; bei dieser 
Gelegenheit wird Frau Suse 


SIMCHAT 

TORA- 

BALL 

5. November im 
BAR KOCHBA 

ORCHESTER: 

Ray Kuper 

siehe Vereinsnachrichten 


Harf einen Vortrag über das 
j Thema halten: „Allgemeine 
und jüdische Frauenbewe¬ 
gung”. Mitglieder und Gäste 
sind zu dieser Veranstaltung 
herzlich eingeladen und wer. 
den um zahlreiches Erschei¬ 
nen gebeten. 

Simchas Thorah: 
Ball: 

Der diesjährige Simchas 
Thorah-Ball findet am Sonn¬ 
abend, den 22. Oktober, in 
sämtlichen Räumen des Ge¬ 
meindehauses Arcos 2319 
statt; weitere Einzelheiten 
sind aus der Anzeige ersicht¬ 
lich. 

Circulo de 
Esposas Jovens: 

Teilnahme an der Veran¬ 
staltung der Frauengruppe 
am 25. Oktober um 16 Uhr 
30; Vortrag von Frau Suse 
Harf: „Allgemeine und jüdi¬ 
sche Frauenbewegungen”. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte bei Frau Nagel 
(70-2245) und bei Frau Gott- 
feld (70-0603). 

Vermietung der Säle 
des Gemeindehauses 

Auskünfte im Sekretariat 
ler Nueva Comunidad Israe- 
ita (73-0281). 

Circulo Weekend: 

Die diesjährige Saison un¬ 
seres Weekendplatzes wurde 
am Sonntag, den 16. Okto¬ 
ber, eröffnet. Wir hoffen 
gerne, viele unserer Mitglie¬ 
der in den kommenden Som¬ 
mermonaten auf dem schön 
hergerichteten Platz regel¬ 
mässig begrüssen zu können. 

Anrecht auf den Zutritt 
zum Platz haben nur Mit¬ 
glieder der Gemeinde, die 
mit ihrer Beitragszahlung 


und sonstigen Verpflichtun¬ 
gen der Gemeinde gegen¬ 
über auf dem laufenden 
sind, einschliesslich der 
durch Generalversammlungs¬ 
beschluss festgesetzten Son- 
derleistung für den Erwerb 
des neuen Grundstückes 


Asociaciön Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 


GEBETZEITEN: 
Schabbos NAUACH 


I ! 


Freitag, den 21. Oktober; 

Eingang: 18 Uhr 50 
Samstag, den 22. Oktober 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gerooro Schwur: 17 Uhr 15 Gorritt 3951 
Rasehi Schiur: 18 Uhr 15 
Minehob. 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 50. 

Wochentage: 

Sonntag Schachans 7 Uhr. 

Montag bis Freitag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag M'nchoh 19 Uhr 
05. 

A LA JUVENTÜD 


Beth Haimdrasch 

CERRITG 774 
GEBETZEITEN: j^j 

Schabbos NAUACH 

Freitag, den 21. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 50 
Samstag den 22. Oktober: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet, Rasehi Schiur. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchah: 19 Uhr 10 
Ausgang. 19 Uhr 50. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 


do. Wir bieten Ihnen ein Ga¬ 
belfrühstück, Asado mit 
Wein, und am Nachmittag 
Kaffee und Kuchen. Eine 
grosse Tombola, Schaubu¬ 
den, u. a. m. werden Sie bei 
bester Laune erhalten. Für 
gute Stimmung sorgt die 
verstärkte Kapelle Hallen, 
stein, Eintrittskarten sind im 
Sekretariat und bei unseren 
Vorstandsmitgliedern erhält¬ 
lich. Ermässigte Preise für 
Jugendliche und Kinder. 
Omnibusdienst von Belgra- , 
no und vom Zentrum, die 
Abfahrtszeiten werden noch 


Einwanderung der : | 
Mittelklasse 

Jerusalem. — Die israeli¬ 
sche Regierung wird den Be¬ 
dürfnissen der Einwanderer 
aus der Mittelklasse nicht 
'gerecht, wie der Direktor 
der Wirtschafts - Abteilung 
der Jewish Agency Leon 
Dultzin feststellte. Er ent¬ 
hüllte, dass von den 310 Mil¬ 
lionen 1L, die von der Regie- 
_ rung der Industrie als Kre¬ 
dit gewährt wurden, nur 
3.600.000 JL den Kleinbetrie- 


bekannt gegeben. Da nur ben ^geteilt worden sind. 
Sitzplätze ausgegeben wer- die nach Aussagen Dultzins 
den, bitten wir um rechtzei- if® Prozent der Handwerker 


ASADO 

SONNTAG DEN 27. NOVEMBER 1960 

im Park unseres Altersheims „ADOLFO HIRSCH 
San Miguel (Prov. Bs. As.) Gaspar Campos 2975 


Sonnendach. Würstchen, kalte Getränke. Asado, Eis¬ 
bude, Tanz, Nachmittagskaffee mit Kuchen und DIE 
TOMBOLA. — Karten durch di e Herren unseres 
Vorstandes. — Tischbestellungen im Büro. 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 

CANGALLO 1479 1. St. — T. E. 40-4900 und 40-9535 


ISRÄEL^BRiEFMARKEN 

AN WIEDEBVERKAEUFEH - ALLE HEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica eficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Buenos Air©«, Rep. Argentinn 



T. E. 62-7559 


LUACH (Kalender) 

Freitag, den 21. Oktober . Tischri 

Sonnabend, den 22. Oktober 1. Marcheschvan 

Parschat Noach VIII, 9 — XI 32 
Haftara Yesehayahu LXVI 1 — 24 
Sonntag den 23. Oktober 2. Marcheschvan 

’ cUm 24 Oktober 3. Marcheschvan 

den 25. Oktober 4-, Marcheschvan 


Monla 
Dienst 

Mittwoch, den 26. Oktober 
Donnerstag, den 27. Oktober 


5. Marcheschvan 

6 . Marcheschvan 


Tenemos el placer de in- 
formar que algunos jövenes 
de nuestra Asociaciön han 
resuelto formar un Centro 
Juvenil dentro de nuestro 
circulo con el fin de organi- 
zar las siguientes activida- 
des: 

Reuniones amenas 
Cursos sobre temas judios 
Conferencias sobre töpicos 
de interes general 
Veladas musicales 
Juegos de Salon 
Deportes. 

Las primera reuniön ten- 
drä lugar el dia oäbado prö- 
ximo 22 del cte. a las 21 ho- 
ras en nuestros salones, y 
mucho hemos de alegrarno: 
poder contar con tu grata 
concurrencia y eolaboraeiön. 
—:o:— 

In der nächsten Woche 
verlässt unser Mitglied, Herr 
Eli Goldschmidt, Buenos Ai¬ 
res, um in Nordamerika sei¬ 
ne Ausbildung als Rabbiner 
zu beenden. Am Schabbos 
Nachmittag bei der Szudo 
Schlishis wird die Gemeinde 
sich von Herrn Goldschmidt 
verabschieden, und wir bit¬ 
ten alle Mitglieder, sich dar¬ 
an zu beteiligen. 

VORANZEIGE: 

Am Sonntag, den 6. No¬ 
vember, findet die Grund¬ 
steinlegung für unseren Neu¬ 
bau statt. Anschliessend ein 
Bankett im Festsaal der Pe¬ 
stalozzi-Schule. Wir bitten, 
sich diesen Termin freizu¬ 
halten. 

Circulo Religiös© 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT NOACH 
21./22. Oktober 1960 

Freitag: 19 Uhr Abendgot¬ 
tesdienst mit Ansprache von 
Rabb. Dr. Meir Rosenberg. 

Sonnabend: 8 Uhr 30 Mor¬ 
gengottesdienst. Rosch Cho- 
desch Marcheschvan, 10 Uhr 
30 Kiddusch der Jugend. 

SCHWIMMEN FUER 
JUNG UND ALT 

In dieser Woche bieten 
wir unseren Freunden zum 
ersten Mal die Gelegenheit, 
die Pileta mit temperiertem 
Wasser zu'benutzen. Techni¬ 
sche Einzelh fr iwfcü durch Sr. 
Juan Stern (Tel. 73-1440) 
zwischen 19—20 Uhr. 

JUGEND UND SPORT 

Am Sonntag um 9 Uhr auf 
dem Sportplatz Tronador 


EALL: 

Am Sonnabend, den 5. No¬ 
vember, findet in unserem 
Heim, Goritti 3951 unser 
Simjath-Thorah-Ball statt. 
Das bekannte Orchester Ray 
Kuper spielt zum Tanz auf 
und Pinie Klotz, als Anima- 
dor garantieren für den Er¬ 
folg des Balles. Bar-Buffet 
und .. .Ueberraschungen. 
Weitere Einzelheiten in der 
nächsten Ausgabe der J. W. 

PING-PONG: 

Am kommenden Mittwoch 
finden allwöchentlich die 
Spiele um den “Jutta Bach- 
ner“-Pokal statt. 


tige Anmeldungen (bis 2. 
November) im Sekretariat 
71-9059. 

JUGENDLAGER ACIBA 
IN MONTE HERMOSO 

1. Turnus: Jugendliche von 
13—15 Jahren vom 12. Ja¬ 
nuar bis 1. Februar 1961. 

2. Turnus: Jugendliche von 
10—12 Jahren vom 1. Febru¬ 
ar bis 20. Februar 1961. Au¬ 
sserdem ermöglichen wir al¬ 
len Jugendlichen über 16 
Jahren einen lOtägigen Auf¬ 
enthalt im Lager in Monte 
Hermoso vom 1. Januar bis 
12. Januar 1961. Näheres im 
Sekretariat. 

Frente Juvenil Judio 
Sud-Americano 
J.N.D.A. (Centra) 


'im Lande stellen. (ITA) 

Irak und 
Ostdeutschland 

London. — Ein Kultur- 
und Wirtschaftsabkommen 
für 1960 und 1961 wurde 
nach Meldung des Bagdader 
Rundfunks zwischen dem 
Irak und der deutschen So¬ 
wjetzone unterzeichnet. 

Nach Mitteilung des iraki¬ 
schen Erziehungsministers 
Aref studieren gegenwärtig 
124 Iraker an verschiedenen 
Instituten der Sowjetzo¬ 
ne. (AWZ) 


QUINTA: 

Unsere Quinta wird am 
Sonntag, den 13. November, 
offiziell eröffnet, und an die¬ 
sem Tage wird, so wie alle 
Jahre, ein Omnibus von der 
Stadt direkt nach Moreno 
fahren. 


Vidal 2957 


Buenos Aires 



OLIMPIADA JUVENIL 

Con gran exito na comen. 
zado el miereoles 12, nuestro 
2? Torneo Juvenil, el cual 
ha sido dividido en esta 
ocasiön en dos categorlas: 
cadetes y juveniles. 

El mismo proseguirä en los 
lugares y horarios siguien¬ 
tes: 

Säbado 22 a las 10 hs. en 


j ACIBA, Aräoz 2854 Grupo 
Cadetes. 

Varones: Ping-Pong. 

Säbado 22 a las 14 hs. en 
Algodonera Grupo Juveniles 
Caballeros: Football. 
Domingo 23 en Banfield 
Grupo Juveniles 

Caballeros: Basketball 
Damas: Tres pases. 

En esta oportunidad sal- 
drän micros de Cabildo y 
Juramento a las 9 hs. 

Invitamos a todos los jö¬ 
venes a coneurrir para au- 
mentar el brillo de las com- 
petencias. 


Araoz 2854 


T. E. 71-9059 


WOCHENENDPLATZ 

OLIVOS 

Am Sonntag, den 23. Okto¬ 
ber, eröffnen wir unseren 
Wochenendplatz in Olivos. 
Nochmals machen wir aus¬ 
drücklich darauf aufmerk¬ 
sam, dass der Eintritt nur 
unseren Mitgliedern mit gül¬ 
tigem Carnet gestattet ist. 

ASADO IN BANFIELD 

Wie bereits angekündigt, 
veranstalten wir am Sonn¬ 
tag, den 6. November, auf 
unserem Wochenendplatz in 
Banfield einen grossen Asa- 


Nueva Comunidad Israelita 

TRADITIONELLER 

SIMCHAT TORAH - BALL 

am Sonnabend, d. 22. Oktober, ab 22 Uhr 

in allen Räumen unseres Gemeindehauses.»Arcos 2319 
Kapellen: 

Vienesa Sulkin 
Jazz Bartolucci 
Barkapelle Hallenstein 

Eintritt: im Vorverkauf m$n 100.— 

an der Abendkasse m$n 120.— 


L 


WIR BITTEN 


J, J und Monroe. 


unsere "Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- t 
Weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 

Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono.Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

CA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, 1® izq. 

Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen de® 

EÄSÄüää; i» r 1. «• 2- Quartal 1959 n,$n 8«.- 

warturg Ihrer Quittung begriisse Jahr 1959 . . m$n lfaü.- 

*•* ** 1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120.— 

. Jahr 1960 .. m$n 240.— 

(Name) ... — ■ — ■ ■ — 1 

(Adresse) 

N B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 

richten an: LA SEMANA 1SRAE- (Nicht gewünschte Zahl««« 

[JPIA fcme anatueiche®) 
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Die israelische Forstwirtschaft 


COMITE CENTROEUROPEO 
Corrienies 2294 — VI Slock — T. E. 46-3695, 48-568? 


VERGROESSERUNG DES LANDWIRT¬ 
SCHAFTLICHEN BODENS IM GALIL 


Die Urbarmachung vcn 
5.000 Dunam Boden im Un¬ 
teren Galil wird gegen Ende 
Oktober beendet sein und 
au acht landwirtschaftliche 
Siedlungen vergeben wer¬ 
den, um die Bodenzuteilung 
zu vervollständigen und Bo¬ 
den, der diesen Siedlungen 
nur provisorisch zur Verfü¬ 
gung gestellt wurde und 
weit von ihren Dörfern ent¬ 
fernt ist, zu ersetzen. Der 
Keren Kayemeth versprach 
1.000 Dunam Boden für die 
Ei'Weiterung des alten Dor¬ 
fes Sejera bereitzustellen, wo 
nur noch 11 der ursprüngli¬ 
chen Siedlerfamilien wohnen 
und weitere 38 neue Einwan¬ 
dererfamilien hinzukamen. 


Während Journalisten 
‘durch dieses Gebiet geführt 
wurden, wurden neue Me¬ 
thoden der Entsteinung de¬ 
monstriert, wie auch der Ge- 
| brauch von Bulldozern und 
|Entwurzelungs - Maschinen. 
Früher brauchte man, wenn 
jman mit der Hand arbeitete, 
drei bis vier Arbeitstage, um 
| einen Dunam Land von Stei- 
I nen zu befreien, während 
man bei der neuen Methode 
zwei Dunam in einer Stunde 
en tste int. 

| Die Kosten, einen Dunam 
Boden von Steinen zu säu¬ 
bern. belaufen sich auf 180 
bis 200 IL, wobei bereits 
das Pflügen eingeschlossen 
ist. 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Barmirwah- 
feier von Tcmmi Hess, Oli- 

vos, fühlten Cariota Gold¬ 
schmidt und Raquel Gies- 
foerg eine Sammlung zu Gun_ 
sten des KKL unter den an¬ 
wesenden Gästen durch, 
welche die Summe von 
$ 1.000.— ergab; auf den Na¬ 
men des Barmizwah werden 

Bäume in Israel gepflanzt. 

DIE BESTEN BLAUEN 
BUECHSEN IM MONAT 
SEPTEMBER 

Enrique Berlowitz, Frau 
Susi Brüll, Max Callmann, 
Curt Donig, Rodolfo Ebel, 
Frau Ilse Emanuel, Federico 
Fleischmann, Frau Grete 
Friedman«, Juan Genrich, 
SDr. Norberto Gold, David 
Goldberger, Martin Gronich, 
Guillermo Grünebaum, Dr. 
Carlos Hendel, Hans Jacobi, 
Max Juda, Arturo Karpeles, 
Max Karlsberg, E. Katzen¬ 
stein, Enrique Kiesel, Jacobo 
Kleinfeld, Herman Kluger, 
Norbert Korn, Frau Elsa Le¬ 
winsky, Leopoldo Maier, Fe- 


Fremdenverkehr 
in Israel 

Tel Aviv. — Ein Bericht, 
der den sofortigen Bau von 
tausend zusätzlichen Hotel¬ 
zimmern in Tel Aviv für die 
Unterbringung der Touristen 
empfiehlt, wurde dem staat¬ 
lichen Fremdenverkehrs-Bü¬ 
ro von einer nordamerikani¬ 
schen Gruppe unterbreitet, 
die die Fremdenindustrie im 
Lande studiert hat. Auch in 
Ostgaliläa werden dringend 
250 Hotelzimmer benötigt 
wnd die gleiche Zahl in Beer 
ßchewa. 

Aus der Statistik für das 
Jahr 1959 ergeht, dass die 
Touristen im Durchschnitt 
189 Dollar pro Kopf ausge- 
iben und 17 Tage im Lande 
bleiben. (ITA) 


derico Mayer, B. Mehl, Da* 
ivid Neuberger, Ernesto Neu. 
mann, Frau Hedy Reich, Ni¬ 
colas Rosenberg, Werner 
( Rosenberg, Heini Rosen - 
I zweig, Rodolfo Rubin, Frau 
Irma Schlesinger, Eduardo 
t Schönfärber, Alex Sielsky,' 
j Eduardo Stier, Federico 
Stock, Alfred Strauss, Arie 
Szpilfidel, Alex Süsskind, F. 
Tentler, Ricardo Weiss, Er- 
nesto Wertheimer, Siegfried 
Wolff, Jose Wosner, Georg 
Zellner. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Anfertigung von 
, Jahrzeitstafeln . 

I Wir beanchrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass wir die 
Anfertigung von Jahrzeitsta¬ 
feln übernehmen, welche im 
Sekretariat oder bei unse¬ 
rem Vorstands _ Mitglied, 
Herrn Strauss, T. E. 40-8442, 
zu bestellen sind. 

Unser 

Telegrammdienst 

Telegramme und Baurn- 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter nach¬ 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

70-. 1 

40-8442 
73-4916 
68-7004 
64-2966 
54-3209 

76-1396 (Fiambreria 

Coghlan) 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 


Wer jetzt durch Israel 
reist kann junge Wälder 
und Baumschulen, Obstplan, 
tagen und neue Olivenwäld- 
ehen sehen, die sich über 
Täler und Höhen erstrecken. 
Sie sind die Resultate des 
grossen Bewaldungsplans 
zur Verschönerung der 
Landschaft und die Vorar¬ 
beit zur Verwirklichung des 
grossen Landwirtschafts- 
Programms. 

Seit Staatsgründung wur¬ 
den ungefähr 200.000 Dunam 
in Waldland umgewandelt, 
ausserdem wurden etwa 750 
km längs der Landstrassen 
reut Bäumen bepflanzt. Im 
vorigen Winter wurden neun 
Millionen Bäume in bereits 
bestellenden Wäldern nadh- 
gepflanzt; ebenfalls wurden 
sieben Millionen Bäume neu 
gesetzt. Das Endziel dieses 
Unternehmens ist die Ver¬ 
wandlung von tausend Qua¬ 
dratkilometern in Waldland 
Bisher wurden jährlich etwa 
30.000 Dunam bepflanzt. Im 
Lande existieren neun 
Baumschulen; etwa 7000 Ar. 
beiter sind bei der Bewal¬ 
dungsarbeit beschäftigt. 

NOCH IMMER 
BRACHLAND 

Trotz dieser Geschäftig¬ 
keit besteht die Hälfte des 
Territoriums noch immer 
aus unfruchtbarem Hügel¬ 
land. Doch wir wissen, dass 
das Land in biblischen Zei¬ 
ten bewaldet und von einer 
emsigen Bauernschaft besie. 
delt war. Die Worte der Bi¬ 
bel sind die beste Quelle un¬ 
seres Wissens; sowohl in den 
Worten der Propheten, als 
auch in den Psalmen und in 
vielen anderen Kapiteln fin¬ 
den wir Anspielungen auf 
das Landleben und die Exi¬ 
stenz fruchtbarer und bewal¬ 
deter Gegenden, auf denen 
viele Arten von Bäumen ge¬ 
diehen. Wer die historischen 
Stätten Israels besucht oder 
sich ein Bild über die Le¬ 
bensweise der damaligen 
Bevölkerung machen will, 
muss sich daher eine ganz 
andere Landschaft vorstel- 
i len. 

Fachleute Ln der Forstwirt¬ 
schaft erklären uns, dass 
das Klima sich seit der An¬ 
tike nicht verändert hat; ih¬ 
re Hypothesen stützen sich 
auf die noch hier bestehen¬ 
den Waldreste sowie auif 
Funde von Wurzeln und 
Knochen von Waldtieren kn 
Boden des Landes. Das 


von HANNAH PETOR 


Vorhandensein von Wäldern 
würde heutzutage jedoch 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 


Geben Sie lnre 

FAMILIEN ■ ANZEIGE 

TELEFONISCH auf l Sie ersparen 
sieh Zeit und Arbeit. 

Rufen Sie uns an 

S 3 - 2 613 

Jüdische Wochenschau 


Gegen Lederhosen 

Wien. Das österreichische 
Innenministerium bereitet 
zwei Gesetzentwürfe vor, 
die ein wirksameres Vorge¬ 
hen gegen neonazistische 
Umtriebe ermöglichen sol¬ 
len. Durch ein Uniform¬ 
schutzgesetz soll den Behör¬ 
den die Möglichkeit gegeben 
werden einzuschreiten, wenn 
eine organisierte Gruppe in 
Kleidungsstücken auf mar¬ 
schiert, die an Uniformen 
der verbotenen NS-Orgauisa- 
tionen erinnern. 

Auch „Er s atzu nif arme n 1 ' 
sollen von den Verboten be¬ 
troffen werden. Strafbar 
soll daher auch das demon¬ 
strative Tragen von Leder¬ 
hosen und weisssn Strümp¬ 
fen sein, wenn eine Gruppe 
dadurch die Absicht hat, öf¬ 
fentlich ihre SoJ HÜrritäl mit 
v^botenen fasch i stiaeben 

•Organisationen zürn Aus¬ 
druck zu bringen. Lederho¬ 
sen und wedsse Strümpfe 
waren in den dreisslgei Jah¬ 
ren die „Uniform“ der ille¬ 
galen Nation alsoriälisten an 
Oesterreich. (AWZ) 


zogen, deren Früchte ein 

erstk lässiges Futter für 

eine wesentliche Verbesse- 'Haustiere darstellen; von 

rung des Klimas mit sich 'den Schoten wird ausserdem 
bringen, denn Bäume be- [eine Art Melasse gewonnen, 
wahren Tau, Regen und I die dem Menschen als vita-' 
Luftfeuchtigkeit in ihren ‘minreicher Honigersatz 

Wipfeln. Es wäre auch j dient. 


wünschehswert, dass im Zu¬ 
ge der Bewaldung das Wald¬ 
leben wieder erwacht und 
Vögel und allerlei Tiere zu¬ 
rückkehren, ebenfalls dass 
der Boden Beeren, Pilze und 
viele Arten von Gewürz¬ 
pflanzen liefert. 

Prinzipiell werden Wälder 
nur dort gepflanzt, wo keine 
andere Form der Landwirt¬ 
schaft möglich ist. Die Pflan¬ 
zung geschieht in den ersten 
Monaten des Jahres, unmit¬ 
telbar nach den ersten star¬ 
ken Winterregen. Es wird 
nicht gesät, sondern die 
Setzlinge -werden nach zwei 
Jahren aus den Baumschu¬ 
len gebracht und in die Er¬ 
de gesenkt. Die in dieser 
Hinsicht gemachten Experi¬ 
mente ergaben gute Resulta¬ 
te, denn etwa 80—90 Prozent 
der jungen Bäume fassten 
Wurzel. 

VERSUCHE UND 
MISSERFOLGE 

Dieser intensiven Auffor¬ 
stung gehen natürlich Jahre 
von Versuchen und Irrtü- 
mern voraus. Die Fachleute 
waren ursprünglich der 
Meinung, dass der Oliven- 
baiun am besten im Boden 
des Nahen Ostens gedeiht; 
doch es stellte sich heraus, 
dass er sich für Anpflanzung 
in Bergland nicht eignete, 
während die Kiefer, die 
Akazie und andere nicht 
Früchte tragende Bäume 
hier gut fortkamen. Die Aka. 
zie und die Tamariske sind 
wegen ihrer grossen Genüg¬ 
samkeit vorzüglich für den 
Negew geeignet. In den 
neuen Entwicklungsgebieten 
werden jetzt grosse Mengen 
von Johannisbrotbä umen ge- 


wenden nun gesammelt und 
sollen den neuen Wäldern 
'zur Bewässerung dienen 

i 

MASSNAHMEN GEGEN 
WALDFEUER 

Es werden strenge Mass¬ 
nahmen zur Verhinderung 
der gefürchteten Waldfeuer 
ergriffen. Jedes Jahr gehen 
etwa 23.000 Bäume in Flam¬ 


in den judäisehen Bergen 
werden vorzugsweise Zypres- men auf; dies bedeutet 
sen gesetzt, ebenso die so- schwere Verluste an mii'h- 
genannte jerusalemer Kiefer, ! sanier Arbeit und Wert n. 
ein schöner hoch und gerade Ls wurden Beobachterposten 
aufwachsender Baum. Be¬ 
sondere Sorgfalt wird den 
jungen Schösslingen der wil¬ 
den Eichen und anderer 
Bäume zugewandt, die einst 
hier einheimisch waren und 
nun wieder Wurzeln schla¬ 
gen. 

Der Eukalyptusbaum hat 
seinen riesigen Nutzen für 
Israels Forstwirtschaft be- 


j in den Wäldern eingerichtet, 
ausgestattet mit Löschappa¬ 
raten, Autos, Telegraphen - 
und Telephonlinien und mit 
Kurzwellensendern. Die isra¬ 
elische Radiostation sendet 
den ganzen Sommer über 
derartige Warnungen an das 
Publikum. 

Nicht zuletzt liefert der 
kostbare, so sorgsam ge¬ 


wiesen. Er wird in langen ( schützte Waldbestand wert- 


Reihen in unfruchtbares Erd¬ 
land gesetzt und dient als 
Windbrecher. In Sumpfland 
dagegen saugen seine Wur¬ 
zeln überschüssiges Wasser 
auf. An der Küste wiederum 
hält er die gefährlichen 
Wanderdünen auf. Er ist ein 
rasch wachsender Baum, der 
letzthin auch in der Holz- 
und Papierindustrie Verwen¬ 
dung findet. 

Vor einigen Jahren wur¬ 
den auch Experimente mit 
der Anpflanzung von Pap¬ 
peln gemacht, deren aus Ita¬ 
lien eingeführte Samen im 
Boden Israels gut gediehen. 
Augenblicklich macht man 
Versuche mit Pappelsetzlin- 
gen aus Chile. Die Bepflan¬ 
zung mit Pappeln hat den 
Vorzug, dass unter ihnen 
auch andere Pflanzen wie 
Baumwolle und Mais gedei¬ 
hen. 

Es ist interessant, dass bei 
Rodungen der Abhänge von 
wildem Buschwerk kleine 
Wasserläufe und Quellen 
entdeckt wurden, die Jahr¬ 
hundertelang unbekannt und 
ungenutzt vom Erdreich auf, 
gesaugt worden waren. Diese 


volles Holz für die Fabriken. 
Die Wälder Israels sind vor¬ 
läufig noch jung und nur 
zehn Prozent sind „erwach¬ 
sen“, doch diese liefern be¬ 
reits 20.000 Tonnen Holz. 
Dies bedeutet etwa acht Pro¬ 
zent der Ausgaben für den 
Holzimport in ausländischer 
Währung. Diese Zahl wird 
sich in nächster Zeit verdrei¬ 
fachen. 

So werden grosse Strecken 
einst öden Landes durch die 
Anstrengungen der israeli¬ 
schen Regierung sowie des 
Jüdischen Nationalfonds mit 
Wäldern bedeckt, meistens 
in symbolischer Form zu Eh. 
ren eines geehrten Gastes, zu 
einer besonderen Gelegen¬ 
heit, in Erinnerung eines hi¬ 
storischen Ereignisses oder 
einer hohen Persönlichkeit. 
Israels Wälder tragen zum 
Teil stolze Namen wie; Bal- 
four-Wald, Herzl-Wald, Mär¬ 
tyrerwald, Wald der Helden. 
Sie haben das Gesicht des 
Landes verändert und geben 
der durch Jahrhunderte hin¬ 
durch vernachlässigten 

Landschaft die Schönheit 
wieder, die sie einst besass. 
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Die Salems-Bruderschafi 


Ein JVlann, Mitte vierzig, 
sitzt vor mir, dessen tief ge¬ 
bräuntes Antlitz von einem 
schwarzen Bart umrahmt 
wird, in dem schon weisse 
Strähnen das heranrückende 
Alter anzeigen. Wenn ich 
diesem Mann in den Stra¬ 
ssen Jerusalems begegnet 
wäre, ich hätte ihn für ei¬ 
nen den vielen frommen Ju¬ 
den der Heiligen Stadt ge¬ 
halten, die das wahre Abzei¬ 
chen des jüdischen Mannes, 
den Vollbart, tragen. Das 
fallt in Israel nicht weiter 
auf. 

Und so dürfte Gottfried 
Müller woh auch in der 
Synagoge von Stuttgart nicht 
weiter auliaiien, wo er je¬ 
den Schabbat-Vormittag, ge¬ 
folgt von seinen Freunden. 
&um Gottesdienst erscheint, 
di i hebräischen Gebete mit- 


von SCHALOM BEN CHORIN 


in englische Gefangenschaft. 

Kaum war der Krieg zu 
Ende, im Jahre 1947, finden 
wir Gottfried Müller wieder 
in Erez Israel. Am Vorabend 
der Staatsgründung Israels 
hat er das Land noch einmal 
besucht. 

Und dann geschah das 
Wunder: Israel wurde wie¬ 
dergeboren. Gottfried Müller 
befragte die Bibel, studierte 
sie mit heissem Bemühen 
und gewann — wieder ein 
Erweckter! — die klare Ant¬ 
wort der Propheten: Gottes 
Verheissungen trügen nicht. 
Was der Herr seinem er¬ 
wählten Volk durch den 


aber nach jedem Vortrag 
blieben doch nur zwei bis drei 
Menschen zurück, die wirk¬ 
lich so tief von der Bot¬ 
schaft getroffen waren, dass 
sie sich Gottfried Müller zu 
gemeinsamem Werke £n- 
schliessen wollten. 

So entstand die Bruder¬ 
schaft Salem, die den Namen 
Jerusalem also zu ihrem ei¬ 
genen Namen gewählt hat. 
Die Form „Salem“ (hebr. 
eigentlich „Schalem“ ist ja 
eine Kurzform für Jerusa¬ 
lem, die in der Geschichte 
von Malkizedek, dem Zeit¬ 
genossen Abrahams, vor¬ 
kommt. Genesis 14.18 und 


Mund seiner Propheten zu- nochmals im 76. Psalm, Vers 
! gesagt hat, das führt Er auch 13 wiederkehrt.) 


' aus. Israel hat das Land der 
Iverheissung wieder erhal¬ 
ten. die Söhne des Bundes- 


sjve~i end. Gottfried Müller 
legt mir einen Empfehlungs- Volkes kehren heim in ihr 
brief meines alten Freundes Eigentum. Das konnte kein 


Landesrabbiner Dr. Fritz 
Bloch aus Stuttgart vor, der 
auf die hohen humanen Ver¬ 
dienste Gottfried Müllers 
hinweist, dieses seltsamen | 
Deutschen, der nun zum 
vierten Mal in Israel, in 
„Jeruschalajim”, wie er sich 
ausdrückt, weilte. * 

Im Jahre 1935, als das Ha 


Hitler vereiteln und kein 
Mufti auf halten. Der Herr 
hat es gesprochen und führt 
es zu herrlichem Ende. 

Und wieder begann Müller 
zu wandern. Aber diesmal 
durch Deutschland und an¬ 
grenzende europäische Län¬ 
der. Ueber tausend Vorträge 
hielt er: Israel — das wieder- 


Der Salemsbruderschaft, die 
bald auch eine eigene Zeit¬ 
schrift, den „Salems-Boten“ 
herausgab, schlossen sich 
insgesamt dreitausend gläu¬ 
bige Menschen an, vorwie¬ 
gend Protestanten, aber auch 
Katholiken. Das Konfessio¬ 
nelle trat ganz zurück über 
der unmittelbaren Aufgabe 
der Menschenliebe. Man 


weithin sichtbaren Aktion. 
Er und seine Freunde vom 
Salems _ Bund wollten in 
Deutschland selbst ein Zen¬ 
trum wahrer Völkerversöh¬ 
nung mir Israel gründen. Es 
bot sich ihnen der Kauf ei¬ 
nes alten Schlosses, Solms 
in Baden-Baden an, Irgend¬ 
wo wurden die Mittel in 
ganz kuizer Zeit aufgebracht, 
und Gottfried Müller konnte 
Schloss Solms erwerben, das 
nun „Haus der Nationen“ 
genannt wird und insbeson¬ 
dre Tagungen dienen soll, 
die die nicht-jüdische Völ¬ 
kerwelt mit Israel, mit dem 
Judentum in lebendigen 
Kontakt bringen sollen. 

Die Mitwirkung des Zen- 
Itralrates der Juden in 
I Deutschland konnte Gott¬ 
fried Müller erlangen. Zen- 
'tralrats-Generalsekretär Dr. 
Van Dam und Kulturrefe¬ 
rent Dr. Hans Lamm stehen 
dem Projekt positiv gegen¬ 
über, ebenso der neue Leiter 
der Presseabteilung der Is¬ 
rael-Mission in Köln Mosche 
Hess. Aber beim Regierungs¬ 
präsidium seiner engeren 
Heimat Nordwürttemberg 


Eine Audienz bei Papst Johann 

Rom. — Die aus 102 Mitgliedern bestehende Mission, 
der ncrdamerikanischen Einheitskampagne (United Jewish 
Appeal) wurde von Papst Johannes XXIII. in einer unze¬ 
remoniellen Audienz empfangen. Der Papst begrüsste sei¬ 
ne Besucher liebenswürdig und entschuldigte sich, nicht 
einem jeden die Hand reichen zu können. Die Mitglieder 
der Mission besuchen Rom unter dem Protektorat des 
Joint. Sie befinden sich auf einer Studienreise nach Euro¬ 
pa und Israel im Zusammenhang mit der Einheitskam- 
pagne für das Jahr 1961. 

Der Papst gab Rabbiner Herbert Friedman, dc-m Vize¬ 
präsidenten der Exekutive der Einheitskampagne, Benja¬ 
min Swig aus San Francisco und Adolf Kiesler aus Den¬ 
ver die Hand. Die Besucher dankten dem Papst für das 
Hilfswerk, das er in seiner Eigenschaft als Päpstlicher 
Nuntius „zur Rettung jüdischer Opfer der Hitlerverlol- 
gungen” geleistet hat. Der Papst antwortete auf italie¬ 
nisch und sprach eine Viertelstunde lang. Er sagte, er füh¬ 
le sich wie Josef, als die Brüder zu ihm kamen und sich 
an ihn wie an einen Fremden wandten, sodass Josef 
schliesslich sich nicht mehr beherrschen konnte und aus¬ 
rief: „ v uer Bruder bin ich...” Er sprach von jeren dunk¬ 
len Tagen, da er als Nuntius in Stambul weilte und den 
Rabbiner von Jerusalem empfing, der zu ihm kam und 
ihn um Hilfe für die jerusalemer Juden hat. Er erzählte, 
damals hätten er und der Rabbiner sich zwei Stunden 
lang nicht wie Priester zu Priester sondern wie Freunde 
unterhalten. Der Papst gab seiner Wertschätzung für das 
Werk der Einheitskampagne und seinen wärmsten Gefüh¬ 
len für das jüdische Volk Ausdruck. Er erklärte: „Wir 
sind alle Kinder des gleichen Vaters. Von dieser Grund¬ 
auffassung ausgehend, kann niemand unsere gegenseitige 
Annäherung verhindern.” — Die Besucher waren von der 
vom Past bekundeten Sympathie tief beeindruckt, wovon 
ihr bewegter Gesichtsausdruck zeugte, noch bevor die 
Uebersetzung der Ansprache beendet war. (ITA) 


kenkreuz über Deutschland geborene, war sein Thema, 
regierte und der Judenhass 'Ganz allein — ein echt deut- 
Staatsreligion geworden war, ; scher Einzelgänger — führte 
zog es den jungen Gottfried ( Gottfried Müller diesen 
mit magischer Gewalt nach ]„Kreuzzug für Israel“ durch. 


Jerusalem. Mit dem Volks¬ 
lied konnte er von sich sin¬ 
gen: „Das müsst kein rech¬ 
ter Müller sein, dem niemals 
fiel das Wandern ein.” Es ist 
ihm eingefallen. Er setzte 
sich damals — einundzwan¬ 
zigjährig — aufs Fahrrad, 
seinen einzigen Besitz, und 
fuhr über die Türkei nach 
Jerusalem. 

Ein paar Jahre später war 
er wieder in Palästina als... 
Kriegsgefangener. In seiner 
Autobiographie „Brennender 
Orient” schildert Gottfried 
Müller diese Erlebnisse. Es 
hatte ihn im Orient nicht 
mehr losgelassen. In Bagdad 
und Kairo trieb er sich um¬ 
her und wurde so ein Orient¬ 
kenner, dessen Kenntnisse 
sich die deutsche Heereslei¬ 
tung nach Kriegsausbruch 
zunutze machen wollte. Mit 
Kommando - Truppen wurde 
er hier im Vorderen Orient 
eingesetzt und geriet, was er 
als „besonderes Glück” an¬ 
sieht, so rasch wie möglich, 


Er schloss sich keiner der 
bestehenden Organisationen 
für christlich-jüdische Zu¬ 
sammenarbeit an; ja er trat 
aus der ihm angestammten 
protestantischen Kirche aus, 
als er sah, dass die Mehrzahl 
der Pfarrer und des Kir¬ 
chenvolkes dem grossen 
"Wunder Israel ganz indiffe¬ 
rent gegenüber stehen. (Ich 
glaube übrigens, dass Müller 
hier vielen wackeren Pfar¬ 
rern unrecht tut, denn es 
ist garnicht mehr zu überse¬ 
hen, dass viele Pastoren 
heute, gerade in Deutsch¬ 


kann die Worte der Heiligen j stiess Gottfried Müller auf 
Schrift sehr verschieden j höfliche Ablehnung. Er ver- 
auslegen, meint der religiöse suchte dem Regierungspräsi- 
Realist Gottfried Müller, ;denten klarzulegen, dass 
aber während man um „ein 'Schloss Solms eine Keknzel- 
Tüttelchen im Gesetz“ strei- le im Kampf gegen den An- 
tet, hungert irgendwo ein j tisemitismus werden soll; al- 
Menschenbruder und indem |lein hierfür sind, wie aus 
ich ihm helfe, tue ich sicher I einem Schreiben hervorgeht, 
d£S Richtige. Also: Religion keine staatlichen Mittel ver 


der Tat! 

Zunächst wandten sich nun 
die Salems - Brüder und 
-Schwestern den Aermsten 
der Armen im eigenen Lan¬ 
de zu, den sozial Gestrande¬ 
ten, die nicht vom „Wirt¬ 
schaftswunder“ beglückt 
wurden, die irgendwo ein¬ 
mal mit dem Gesetz in Kon¬ 
flikt geraten waren und nun j 
am Rande der Gesellschaft 
dem Abgrund zutrieben, 


handen. 

Aber Selfmade-Philanthrop 
! Gottfried Müller lässt sich 
davon ni\ht entmutigen. Er 
wei ss, dass Exnazis noch 
überall in deutschen Landen 
ihr unterschwelliges Wesen 
treiben. Er weiss, dass die 
Schuld noch lange nicht 
„aufgearbeitet“ ist. Aber er 
weiss auch, dass es einen 


man so sagen kann, oder bes- ber in Berlin, um zwei her- 
ser: ein phantasievoller Rea- vorragende protestantische 
list. Er hat mit dem Behau- Kirchenführer zu nennen, 
sungswerk für Tausende und die zutiefst mit uns verbun- 
mit der straffen Organisation den sind, — die Studenten, 
der Salems . Bruderschaft ; pfarrer Marquardt und Wek. 
schon gezeigt, dass er zu dem ‘ kerling in Berlin, die Stu- 
Häuflein der Aufrechten ge- dentengruppen nach Israel 
hört, die wirklich aktiv für führten, — die Vikarinnen 
Israel in Deutschland wir- iTimm und Dr. Simon, — die 
ken. Frauen und Mädchengrup- 

Alle Wege führen nach pen nach Israel bringen, — 
Jerusalem, sagen wir zum Domkapitular Msgr. Mei. 
Abschied und denken an die nertz in Köln, der katholi- 
verschiedenen Israel-Freund- ! sehe Israelgruppen führt. — 
schaftskreise, die heute in Kaplan Dr. Franz Rödel und 
Deutschland entstanden: seine Mitarbeiterin Freifrau 
Erich Lüths Bewegung von Werthern in Jetzen- 
,.Friede mit Israel“ in Ham- dorf, die einen jüdischen 
bürg, — die Marienschwe- Aufklärungsdienst „Wahr- 


| nicht zu kleinen Kreis von s tern mit ihrer Israel-Litur- 


Gottfried Müller gelang es. deutschen Menschen gibt, di« ,gie, ihren Israel-Spielen und 


für diese Menschen Häuser 
in Berlin, Stuttgart und in 


land, sieh dem Bussruf ge- München^zu bauen und _ sie 
genüber dem jüdischen Vol¬ 
ke anschliessen, zur mora¬ 
lisch-religiösen Wiedergut¬ 
machung aufrufend und die 
Wiedergeburt Israels als ein 
Geschehen betrachten, das 
nicht nur politische, sondern 
darüber hinaus religiöse 
„heilsgeschichtliche“ Bedeu¬ 
tung hat.) 

Ueberall fand Gottfried 
Müller begeisterte Zuhörer, 


Von Transjordaniern entführt 

Tel Aviv — Dolores Anne Baker, die zusammen 
mit einem Freund am 1. Oktober von Trans o. daniern 
entführt und 10 Tage in Transjordanien festgehalten 
wurde, ist, wie sich jetzt herausstellte. die Nichte von 
Henry Cabot Lodge, dem republikanischen Kandidaten 
für die Vizepräsidentschaft. 

Das 25jährige junge Mädchen und ihr Freund Tony 
Falco nehmen an dem Unterricht in einem Ulpan im 
Kibbuz Givataim teil. Sie kehrten von einem Picknick 
heim als sie von bewaffneten transjordanischen Miliz¬ 
soldaten angehalten, gefesselt und über die Grenze m 
ein Zelt geschleppt wurden, in dem ein transjordani¬ 
scher Hauptmann sie verhörte. Nach dem Verhör brach¬ 
te man sie in ein Gefängnis in der Altstadt von Jeru¬ 
salem. in dem man sie 10 Tage lang einsperrte, bevor 
sie nach Israel zurückgebracht wurden. Beide beklag¬ 
ten sich, dass sie von den Transjordaniern schlecht be¬ 
handelt worden sein. (ITA) 


durch Selbsthilfe wieder zu 
nützlichen Mitgliedern der 
Gesellschaft zu machen. Zu¬ 
gleich aber proklamierte der 
Salems-Bund, dass er „ju¬ 
denfreundlich“ sei, um von 
vornherein alle Ex-Nazis und 
Neo-Antisemiten awszu- 

schliessen. Aber Müller 
spürte, dass diese Erklärung 
allein nicht genügte. Immer 
stärker empfand er, wie so 
manche andere wache Men¬ 
schen heute in Deutschland, 
dass das Wirtschaftswunder 
die Herzen verhärtet, dass 
die Deutschen nicht wirklich 
Busse tun wollen, dass sie 
über die Schuld an den Ju¬ 
den zur Tagesordnung über¬ 
gehen wollen. 

In Hamburg erfasste den 
an sich nüchternen Mann, 
der von Hause r aus Kauf¬ 
mann ist, plötzlich am hellen 
Tage die Vision eines furcht¬ 
baren Gerichtes, das über 
diese Stadt und Deutschland 
hereinbrechen wird. Er 
mahnte, rief wieder zu Um¬ 
kehr und Liebestat, nun di¬ 
rekt gegenüber den Juden 
auf. Schliesslich drängte es 
ihn, nach den neo-nazisti¬ 
schen ExTrissen der kölner 
Weihnachtsnacht 1959 zur 


guten Willens sind. Von ih¬ 
nen die Hilfe für das 

Werk, das in Schloss Solms 
begonnen wird, und für sie 
will Müller in Jerusalem ei¬ 
ne Herberge errichten, die 
zugleich eine Art Juden¬ 
tums-Seminar für Nichtju¬ 
den werden soll. 

Gruppen von Pilgern will 
Gottfried Müller im Rahmen 
seines sehr aktiven Salem- 
Bundes der übrigens in 
Stuttgart auch ein Theater 
hat, das entsprechende Zeit¬ 
stücke zeigt, regelmässig 
nach Israel bringen. Es soll 
sehr schlicht und sehr billig 
vor sich gehen: auch Unbe¬ 
mittelte werden auf diesen 
Gruppenfahrten Gelegenheit 
haben, das heilige Land zu 
sehen, das wiedererstandene 
Israel zu schauen und in ei¬ 
ner Lernwoche in Jerusa 1 em 
vom Geist des Juden; s 
einen Hauch zu verspüren. 
In Solms aber werden die 
.Morgenlandfahrer“ erst drei 
Tage gesammelt und zur in¬ 
neren Sammlung erweckt, 
um dann seelisch vorbereitet 
ins Land der Verheissung 
zu ziehen, das Land der Ju¬ 
den mit der Seele suchend. 

Phantasie? Gewiss gehört 
Phantasie zu solchem Unter¬ 
fangen. Aber Müller ist ein 


ihren nach Israel entsand¬ 
ten Schwestern, mit dem 
Mutterhaus in Darmstadt — 

Dr. Gertrud Luckner und 
ihr Freiburger Rundbrief¬ 
kreis, — Prälat D. Hermann 
.Maas in Heidelberg und 
Probst Dr. D. Heinrich Grü- sich. 


heit und Liebe“ herausgeben 
— Prof. Rengstorf in Mün¬ 
ster, der ein Judaistisches 
Institut leitet und die Stu- 
I dientagungen Kirche und Is¬ 
rael abhält... 

Oft wissen diese Israel 
• freunde nichts voneinander, 
: aber in Jerusalem trifft man 


Absage an Antisemitismus 

Rio de Janeiro. — Janio Quadros, der soeben ge¬ 
wählte Präsident Brasiliens, und Carlos Lacerda, der 
zum Gouverneur des neuen brasilianischen Staates 
Guanabara gewählt wurde, wehrten sich dagegen, als 
Antisemiten bezeichnet zu werden, wie dies während 
des Wahlkampfes geschehen ist. Sie verwiesen auf ihre 
„Freundschaft“ mit Israel und den Abscheu, den sie 
den sie vor irgendeiner Art von Antisemitismus emp¬ 
finden. Wie man glaubt, waren die gegen sie erhobenen 
Beschuldigungen kommunistischen Ursprungs. 

Quadros versicherte dem Präsidenten des Verban¬ 
des Jüdischer Gemeinden Brasiliens, Moises Kaufmann, 
„er werde mit allen ihm zur Verfügung stehenden 
Mitteln bestrebt sein, die Souveränität Israels zu unter¬ 
stützen, da seiner Auffassung nach die historischen 
Wurzeln Israels dies erheischen“. 

In einer Versammlung erklärte der gewählte Gou¬ 
verneur Lacerda vor 30.000 Personen: „Ich werde mich 
mit der Entwicklung neuer Berufsschulen befassen 
und hierzu die Hilfe des fortschrittlichsten Staates der 
Welt, Israel, in Anspruch nehmen. Mit der Hilfe Israels 
werden wir den Stand unserer Unterrichtsanstalten zu 
heben in der Lage sein.“ (ITA) 
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